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Dem Magnifico, Hoch-Wohlgebohrnen,
Hoch-Ehrwurdigen und Hochgelahrten,

GBGogegegl,
KGerrn Albrecht
Soachim von Krakewitz

Der heiligen Schrifft hochberuhmten Do—
ctori und Profeſſori Primario, des Hoch

Furſtlichen Geiſtlichen Conſiſtorii hochan
ſehnlichen, hochbetrauten Alſeſlori,

Und des Mecklenburgiſchen Diſtticts hochmeritir-
ten Superintendenti.

Wie auch der Hoch-Edlen, Hoch-Ehr- und
Tugendreichen Frauen,

Frung Vhriſting
DOvhiſtorpin,

Des Weyland Magnifici und Hochverdien—
ten groſſen Jheologi, Herrn Johannis Ni-
colai Quiſtorpi, der heil. Schrifft hochberuhm
ten Doctoris und brofeſſoris, der Nicolaitani-

ſchen Gemeine hochmetitirten kaſtoris, und Ein
Ehrwurdigen Miniſterii hochanſehnl. Superind.

nachgelaſſenen Frau Wittben.
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Sammt demHochEdlen und Wohlgelahrten

Fgerrn Theodoro
Quiſtorpio,

Wohlmeritirten Raths-Verwandten,
Und dem

WohlEdlen, erfahrnen und vornehmen

Gegigege,
Kerrn Bernhard Bal—

thaſar Qyiſtorp.
Beruhmten Apothecker.

ESeeinem Kelpective Hochgeſchatztent Præceptgri und

h

Patrono, geneigter Gonnerin und wert geſchatz
ten Gonnern, leget dieſe ſchlechte Blatter, zum et
wanigen Zeichen ſeiner, vor cllle uberflußige erwie
ſene Gute, beſtandig ergebenſte Danckbarkeit mit
gebuhrender Submiſſion unter Anerwunſchung al
les ſelbſt verlangten Vergnugens, und ferner Em

pfehlung verpflichtet zum Fuſſen

Deroſelhen gehorſamſier

Diener.
Sincero.
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Vorrede an dengeneigten Leſer.

WGeneigter Seſer!

UfZureden und Gutbeſinden ja
auf Befehl.hochaeſchatzterGon—
ner zeigen ſich diefe erſte Früchre
der grunenden Juacnd im Rto—
ſenthatdeinen Rugenund bitten

ſich eine gewogene Auffnahme und gutigt
Gedancken von dir acehorſamſt aus. Wunde—

re dich aber nicht, Geneigter Leſer! daß die—
ſelben ſo freyans Licht zutreten undſo vieler.
Judicio und Cenſuren zu unterwerffen ſich
verdreiſten. Zwar bin ich nicht von der groß
ſen eitlen Selbſt Liebe undEinbildung,/ als ob
ich mit dieſen unanſehnlichen Blattern hohes
Lob und viele avantage mirzuerwerben fur—
genommen hatte, ſintemal dieſes zu unbillig,
zenes aber zu unanſtandig heifſen wurde.
Sondern wenn ſie ſich einer alſo zu nennen—
den Verwegenheitunterfangen, hat ſolches
nicht meine eigene Vergnugung, ſondern, wie
geſagt, theils vornehine Gonner Befehl und
Approbation, theils auch des Wohl-Erlen

A3 und



und Vornehmen Hn. Verlegers freundlichs
Anſuchen ausgewurcket, und ſie dem verbor
gen und dunckeln, als wozu ſie immerhin
von mir deſtiniret, entriſſen und dir offeriret.
Bin ich nun gleich geneigter Leſermit der—
ſelbigen nicht geſchickt dir galante und voll
kommene Satisfaction zu thun, (wie ich mich
denn hierzu gerne untuchtig und unver—
mogend, dieſe Zeilen aber fur gar zu ſchlecht
ein ſolches zu erhalten erkenne) ſo habe den
noch aus genereuſer Propennon fur dieſe er—
ſte Fruchte die Liebe, daß ſie, wenn ſie dir
und deinen Gedancken gleich nicht gefallen,
dennoch aber auch nicht ungleiche und unguti—
ge Meynungen erwecken mogen. Mein von
EoOtt verliehenes weniges Bermogen habe
ich durch GOtt nicht mußig und ubel anae
wendet ſeyn laſſen wollen: Regardire, Ge
neigter Leſer auf dieſe Urſachen gutig, und
bleiw allezeit demjenigen zugethan, der unter
Anwunſchung aller Prolperitat beſtandig
ſeyn und ſich nennen wird

Dein.
Bereitwilligſter und

verpflichteſter
Die wegen Abweſenheit eingeſchliche

ner Fehler verſprechen ſich des Ge
neigten Leſers Correction und
wohlgemeinte Verbeſſerung. Sincero.



Dem Gelahrten und Sinnreichen

AUTORIder gegenwartigen Gedichte

wunſchet

Die Vermehrung aller Gottlichen Gaben
und deroſelben heilſamen Gebrauch

Albrecht Joachim v. Krakewitz. D)

u78 ich jemahln in einem LStudioſd ſei.Me nes Alters ein extraordidaires Ta-

Gr,  lent wabrgenommen, ſo iſt Er, mein
wehrter Jincero, derjenige, der nicht

allein mich, ſondern viele andere, und zwar inſon
derheit Manner, die von dergleichen Goben, wie
Er beſttzet, beſſer als ich urtheilen konnen, in Ver
wunderung geſetzet. Es iſt mir faſt ſeltſam vorge
kommen, was ich neulich in einem gelahrten Tra-
ctat des Herrn Menckenii de Charlataneua
Eruditorum von einigen Poeten geleſen, wie ſel
bige mit vieler Promptitude ex tempore poeti-
ſiret. Allein, nachdem ich Jhn, geliebter Sin-
cero! nichteinmahl, ſondern offters, nicht kurtze
Satze, ſondern gantz iweitlaufftige Reden, ſo wohl
metrice als in proſa, nicht bey viertel-ſondern
gantzen Stunden, von allerley auffgegebenen The
matibus, extempore, mit der groſſeſten Fertig

Aa. keit.
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keit, unter Einmiſchung vieler avtigen Realien
ſcouriren gehoret, ſo bewundere die Gottliche
Wißheit und Allmacht, die durch ohnmachtige
Menſchen, alles was ihr gefallt, auszurichten ver
mag. Mein COSruſteJhn jemehr und mehr
gauis, und da Er ſich denen heiligen Studiis ge

wiedmet, ſo laſſeEr ihn ein geſegnetes Werck

zeug ſeiner Gnade ſeron. Datum
Roſtock den 2o. Decemhr.

Anno iniũ.



Auff die Hohe Geburth des Durchl. Printzen
und Erß-Hertzogs Sr. Kayſerl. Maj. u

e Rolocke Oeſterreich! Das güldne

det
Vließ iſt da/

T Du wirſt im vollem Flor bey dei—9 nem Printzen prangen/

Glantz erlangen,
Dein Gluck und Majeſtat iſt ſchon den Sternen nah.
Jehovrah ſtelle ſich bey deſſen Wiege ein

Das Viertel wird Eugen durch GOttes S chutz

So wird das güldne Vließ Sein Ritter-Orden ſeyn.

Aufdie beruhmte Kayſerl. Victorie gegen dien
Turcken bey Peterwaradein.

Eudgenius iſt ſchnell zum Firmament gekommen,Und hat gantz unverhofft Dianens- Schein verletzt, J

Kaum da ſie JhrenGlans im Vollen angenommen,
Ward ſolcher unverhofft in Dunckelheit geſetztt.

Jm Vollem gieng errauff, das Halbe ward ge-
ſchlagen/

verjagen.
Auffeben diefelbe.

¶Erhehen Arm Eagen hatWunder ausgeulbet,
Erzittre Muſell-Mann! drin Mond liegt

indie Sau!

A5 Dia-



Diana iſt verwirrt, durcheinen Schlag betrubet,

Und waltzet ſich im Blut erbofter barber ſchau!
Wie trefflich prahlet dies ſo in die SauJu glhen?
Allein was ſag ich viel: Gleich muß bey gleichem.

ſtehen.
Auff die gluckl. Eroberung der treffl. Turcki

ſchen Feſtung Temeswar:
JEr Muſel Manner Furcht und Ottomannen.

Schrecken,
Der groſſe Hannihal hat Temeswar beſiegt;

Die Gottin Cynthia muß allen Glantz verſtecken/
Weil eines Adlers Flug nach Jhren Himel fliegt,

Nun kan man Temeswar vor vielen twefflich nennen,

Dieweiles vor dem Mond kan SonnenStrah
len kennen:

Auff eben dieſetber
O Hr Muſelmanner konit/ ermuntert eure Sinnen

DO Jhr ſollt das hohe Feſtdes Adlerscele brirn;
Jedoch, Jhr trauet nicht, Jhr weichet ſchnell von

hinnen/
Jhr laßt in Temeswar beſturtztes Zittern ſpuhrn:

Die Feſtung bucket ſich an dieſem hohen Tage,
Damit des Adlers Haupt gedoppelt Palmen tragt.

Auff eben dieſelber
cEsSultans ſtolber Trotz iſt unverhoft zerſtohret,

 Esbricht in Temeswar derdeythen ſcharffer

Pfeib
Derullerſtarckſte Wall iſt heßlich umgekehret,

Er fallt in Aſch und Grauß fur Adlers Donner

Kril.
Die



Die Stadt, ſo Ottomann unuberwindlich ſchatzt,
Wird von des AdlersMacht Befiegten beygeſetzt.

Gluckwunſchungs- Ehren und FreudenGe
dichte, auf vornehme Gonner und Gon—

nerinnen.
1. Der auftreue Arbeiterfolgte Lohn.

Als der Magnificus und Hochgelahrte Herr
J. J. V. als Profeſſor Theologiæ ſolenniter in-

troduciret ward, im Nahmen guter Freun
de vorgeſtellet.

J.

CAß Dir, Hochgeneigter Gonner, doch in Guü—

J tigkeit gefallen,Was die Schaar der Landes Leute aus ergebnen
Munde ſpricht,

Hore mit geneigten Ohren heut ein frohes Vivat
ſchallen,

Gonne dieſen ſchlechten Zeilen ein gewognes An

geſicht,
Da mit wohlverdienten Ehren Dich der holde Him

mel erohnet
Jſts denn Wunder, wenn von Jauchzen unſre

ſchwache Flothe thonet?
2. GOttes treuergebne Knechte, ſo in ihrem Ampte

bleiben,
Und nach euſerſten Vermogen deſſen Werrk und

Weſen thun,
Solche will die Hand des Hochſten in das Buch des

Lebens ſchreiben,
Alle theure Gnaden Gaben ſollen reichlich auf ſie

ruhn Wer



Wer mit Moſetreu gedienet, wer mit Paulo wohl
geſtritten/Jſtt in unverruckten Seegen bey der Himmels-

3 Demas mag zu allen Zeiten ſich bey ſeiner Welt.Schaar gelitten.

erfreuen/
Ja es diene Jhr beſtandig ein verliebter Erden

Sohn,
Dieſen wird zuletzt im Jammer die erwehlte Wahl

gereuen,
Weil die Welt nichts anders giebet als betrubtes

Weh zu Lohn;Wer ſein PFacit hat auf Ehre und geſchminckten

Wohl gerichtet,
Deſſen Anſchlag wird geſchwinde durch das Gegen.

theil zernichtet.
4. Aber ſeinen treuen Dienern ſchenckt der Himmel

hohe Guben,
Gut gedienet, gut gelohnet: Wer GOttliebet,

wird geehrt,
Jhre Seelen will Er gnadigſt mit vergnugten

Schatzen laben,
Jhnen wird vou ſeinen Hunden lauter Gutes zu

gekehrt,
Jhre Juſſe ſollen frolich auf den Ehren Staffeln

ſtehen
Leib und Seele ſoll es zeitlich und dort ewig wohl er

gehen.
5. Dieſes, laſet dein Exempel Hochgeneigter

Gonner ſpuhren,
Deine anget agne Ehre zeiget ſoſchez Sonen klar,

Da
c—



Da der Himmel deine Fuſſe will zur Ehren- Stuſfe
fuhren,

Und bey deinem neuen Ampte alles Gute reichet

dar,
Ey, wer wolte denn nicht billich deffen ahmen gluck

preiſen,
Der ſich GOtt umd ſeiner Kirchen will beſtandig treu

erweiſen?
G. Deine Muße, deine Treue, iſt mit hochſten Recht

zu loben,
Sodu in des Hochſten Dienſten 17. Jahre ange

wand,
Orum ſe hat der Welt Regierer die Belohnung auf

gehoben,

Weil Dein ungetheiltes Hertze Jhm zur vollen
Gnugbekand.

Ja, da deine treue Seele nur nach GOttes Ehren
ſtrebet,

Was denn Wunder, wenn dein Hertze im beliebten

Wohlſeyn lebet?17. Nun ſo bluhe denn im Seegen, lebe wohl bey dei

nen Ehren
Lebe immer im Vergnugen ſelbſt dem blaſſen Veid

zum Trutz,
OGoOtt beglůcke, GOtt geſegne, GOttesMann/

Dein theures Lehren,
Sey und bleib Jjehovah ſelber deines treuen

Knechtes Schutz,
Laß Gamalielis Fuſſe allemahl in Ruhe ſttzen
Denn ſo kan ſein Mund im Lehren den verbundnen

Horern nuten. 8.Pau-



SEGSGeinen hellen Schimmer reicht;

s. Pauli unerſchrocknes. Hertze, und Eliæ Helden
Starcke,

Theil der groſſe Furſt des Himmels bey der neuen

Wurde aus,
Alles gehe twohl von ſtatten, GOtt beglucke deine

Wercke,
Ja es grun in ſpaten Jahren unſers greſſen W.,

Hauß!
Nun der bolde Hinmel laſſe Jhm in Gutigkeit ge

gefallen,
Wenn fur Famuelis Wolffarth viele iooo. Seuff-

zer ſchallen.

Il.
Der nach harten Ungewitter ein beſturtztes
Varn- Athen erquickende Sonnenſchein bey ge

meldeter Introduction im Nahmen guter
Freunde gezeiget.

J.

KEhuyerboßten Ungewittern,
J

Wenn des Phœbi Glant nicht ſcheint.
Will ein mudes Hertze zittern?

Wenn die friſche Lufft ſelbſt weint,
Und der rauhe Donner krachet

Welcher groſſe Riſſe machet,
Zeiget ſich zu ſolcher Zeit,

Alles voller Bangigkeit.
2 Doch es leget ſich das Toben,

Ja des Himmels Wuten weicht;
Wenn uns Phaëton von oben



Wenn ſich Aeolus nicht reget,

Uns Iyclopens Pfeil nicht ſchlaget,
Wiurd dar angenehm ergetzt,
Was vor dem in Furcht geſetzt.

z. Hulle dich in Trauer-Binden
Hochbetrubtes Varn- Athen!

Laßt ſich hie nicht Jammer finden,
Kan man hie nicht Riſſe ſehn?

Unſer Pindus iſt erſchrecket/
Und mit bloſſen Schnee bedecket,

Weil der Lorbeer-Baum zerſchelltz
Und die beſte Ceder fallt.

4. Hat der Tod micht bingeriſſen
Deiner theuren Manner Schaar?

Die du pflegſt wie Lehrer kuſſen

Liegen auf der TodtenBaar.
Hie ſind Schmertzen! Hie ſind Wunden?
Lauter Unglucksreiche Stunden!

Weil Parnaſſus ſo verkehrt,
Jſt Apollo ſelbſt verſtohrt.

5. Grunenberß iſt hingetragen
Der beliebte Erap erbleicht!

Achich hore ſchmertzlich klagen,
Das der groſſe Ovr /torp weicht?

Relicon iſt hart betrubet,
Dae es ſolche Riſſe giebet,

Die erſtarrte Zunge ſpricht;
Endet ſich das Ungluck nichtj
s. Ja, es ſoll ſich endlich enden,

Deine Bitte iſt gewehrt;
GOtt



Sr
j

EOtt iwill allen Kummer iwenden,
J

Weil er hellen Glantz beſchert:
Aaees wird mit Luſt erquicket,

Was vorhin durch Laſt gedrucket,
Jn verneuten Sonnenſchein
Soll Parnaſſus frolich ſeyn.

7. Kuſſet eure neue Lehrer,
Ehrt des groſſen V: Sinnz

Setzet ench erſchrockne Horer
Friſch zu deſſen Fuſſen hin:

Dieſes theuren Mannes Gaben
Sollen eure Seelen laben,

Sein in GOtt behertzter Muth
Machet allen Schaden gut.

8. Alle tieffgeſchla gne Wanden
Heilet Seine werthe Hand,

Weil Er alle Seine Stunden
Euch zur Wohlfahrt angewandt;

Durch Sein unverdroßnes Lehren
Denckt Er vieler Gluck zu mehren,

Auguſtini guld'ner Mund
Macht bewehrte Mittel kund.

gy. Dieſe Seulte, dieſe Stutze
Nehme GOttes Hand in acht;

Und damit Sein Lehren nutze
Starcke Jhn die Hochſte Machtz

Daß Jhm nie keinLeid verletze.
Und ſich Jhm entgegen ſetze

Steh Jhm GOtt in Gnaden ben
Und bekrohne Seine Treu.

1o. Segne

J

T Ê



10o. Segne unſers V: Weiden,
Seane Sein beliebtes Thun,

Uberſchutte Jhn mit Freuden,
Laß Vergnugen auf Jhn ruhn;

Laß die Segens-Strome flieſſen,
Laß Jhn feſte Krafft genieſſen,

So kan unſer Varn- Athen
Allemahl im Sommer ſtehn.

in.
Die ſonderbahre, zwar wunderliche, doch aber

ſeligeFuhrung GOttes, bey angefuhrter intro-
duction, im Nahmen eines guten Freun—

des bewundert.
Ott fuhret wunderlich auf unerforſchten Wegen,
D Sein hochgeliebtes Kind erfahret Bangigkeit,

Hie will ſich Neid und Tod ihm gar entgegen legen,
Sein Hertzelebet ſtets in lauter JammerJeit.

Es dencket gar beſturtzt es ſpricht, wie wils aut Erden

Mit meinem Lebens-Lauff, mit meinem Glucke
werden.

2. Zwar Kindern dieſer Welt pflegt alles lieb zu koſen,

Und ihre Seele wird von keiner Noth gequalt;
Allein ein Chriſten Hertz weiß nichts von Anmuths

Roſen,
Vielmehr ſind ihm hiervor die Dornen ausgewehlt.

Jedoch, was will der Mund von eitlemelucke ſagen
Wenn GOdtt ſein liebes Kind will auf den Handen

tragen.
3Das edle Bibel-Buch giebt Gnaden.volle Proben,

Wie GOtt die Seinigen iehr wohl gefuhret hat,

B Dariu
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Darin iſt allemahl des Hochſten Thun znloben
Erfuhret aus mit Ruhm den wunderbaren Rath.

Wol dem der mit Gedult hofft auf des Himels Leiten,
Dem wird er ſelbſt den Weg zu ſeinen Wohl bereiten.
4. Will die Verfolgung gleich den treuen David

krancken,
Bleibt doch ſein Hertze gut, es ſtehet unbeweg't,

Ja Paulus kan mit Luſt an ſeine Noth gedencken,
Er iſt gar wohl vergnůgt, wenn GOttes Ruche

ſchlagt.
Sie trauen beyde feſt bey allen trüben Sachen,

Sie wiſſen COttes Rath kan alles herrlich machen.
5. Wer ſollte nicht bey Dir des Hochſten Fuhrung

preiſen/
Von GoOtt erhabener gelehrter GOttes—

Mann?Kan uns dein Erben nicht mit Recht den Satzbe

weiſen:
GoOtt nimmt die Seinigen zuletzt mit Eh—

ren an.Will der Berleumder Zahl die weiſeSeele drucken,
Deuoch muß dieſeSchaar ſich dir zum beſten ſchicken.
6. Jehovakh bringt dich heut mit vollen Flohr zu

Ehren
Jetzt rühmt dein wehrter Mund wie GOtt dich

wohl gefuhrt.,
Die Zunge will vergnugt des Hochſten Lob ver

mehren,
Weil GOttes GnadenHand dein gantzes Thun

regiert.

Der

5*



Der Himmel ſchmucket dich mit vielen Wohlergehen,
Und laſſet deinen Fuß auf Ehren-Stuffen ſtehen.
7. So lebe denn begluckt in deinem EGOtt vergnuget,

Es geh dir ungeſtohrt bey deiner Wurde wobl,
Die Seele werde nie vom NeiderSchwarm beſieget,

So bleibet W. Hauß erwunſchter Freuden voll.
Mit Segen mehre GOtt die ungemeinen Gaben,
Denn kan ſich Varn-Athen von deinenLippen laben.

8. Nimm ſchließlich gutigſt hin, was von ergeb'nen

Handen
Dir aus getreuer Bruſt zum Opffer wird gebracht.

Jch will mich gantz und gar zu deinen Dienſt verpfan

den
Weil dein gewo gnes Hertz es gut mit mir gemacht.

Wieiwohl ich werde mich vollkomen glucklich nennen,

Wenn mir die Ehre bleibt, als Gonner dich zu keñen.

IV.
Der gerade Ceder-Baum bey offterwehnter

introduction ergebenſt betrachtet.
IJ.

Ecodeffftich groſſer Mañ auf dich die Augen richter

Und den Gedancken geb bey deinem Weſen

Raum/
Bedunekt mich allezeit ich habe furs Geſichte,

Die Frucht des Libani, den beſten CedernBaum.
Weil du mit allem Recht demſelben zuvergleichen,
Und an dir blicken laſt der Cedern ſchonſte Zeichen.

2. Wer æſtimiret nicht die graden Wunder-Spigeen,
Und ſiepet ſelbige nicht voll bewundern an!

B2 Doch
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Doch kan der Worter Pracht nichts zum Beiveiß
thum nuten,

Jn dem das Bibel Buch Beweißthum geben kan.
Das Auge iſt zu ſchwach den Cedern nachzuſehen,
Die bhoœbi Wunder Glantz im Wege wollen ſtehen.

Was ſoll den wohl mein Mund von dir, Hoch—
theurer, ſagen?

Von deinen muntern Geiſt. und hocherhabnen

Sinn.
Du kanſtſelbſt deinen Preiß biß an die Sternen tragẽ.

Und dein geprießner Glantz dringt durch die Wol

cken hin.Will ſich demnach mein Licht zu dieſen Schimmer

machen,
Vermerckt es anders nichts als WundervolleSachẽ.

a4.. Es ruhmet jederman die ungemeinen Gaben,
So dir der Himmels-JFurſt fur andern zügekehrt/

Einjeder iſt vergnugt das groſſe Gluck zu haben,
Wenn er Chryſoſtomum durch dich lebendig

hort;
Die hohe Wiſſenſchafft, ſo deine Seele zieret,
Maacht daß dich Varn-Athen in Demuth venerirt.

5. Der hohe Ceder-Baumtragt ſeine grune Blatter,
Ein angenehmes Laub bey ſtrenger Winter-Zeit,

lncormmodirt ihn gleich ein ungeſtumes Wetter,
Doch bleibt er unverwelckt und liebt Beſtandig

keit.
Sind gleich die Felder kahl, die Baume ſteh'n wie

Beſen,
So bleibeter dennoch, wie er zuvor geweſen.

G. Auch

ν ν  ν ê



6. Auch dieſe Eigenſchafft iſt hoch bey dir zu loben.
Diß iſt dein Lymbolum: Ein unerſchrockner J

Muth! 5Will gleich ein Unglucks-Sturm von allen Ecken
ztoben,

So grunſt du Cedern gleich, dein Hertze bleibet gut.

Du biſt nicht nur getroſt bey guten Sommer-Tagen,
Onein! dein Hertze kandes Winters Grimertragen.
7. Bedachtlich hat man auch an Cedern oblerviret,

Jhr innerliches Marck und angenehmen Safft, b
Der eine Purpur Roth zur Farbe mit ſich führet,

Auch halt man dieſen Kern von ungemeiner Krafft:
Kurtz: Jch bin ungeſchickt, dieſelben zu beſchreiben,
Es magden Phyſicis zum Eigenthum verbleiben.
8. Diß aber ſag ich docht daß dein geneigtes Hertze

Jhm keine andere als rothe Farbe wehl t

Dein Hertze ſteh't im Blut bey deines Nechſten n
Schmertze,

ſt

J

Was deſſen Seele kranck't hat deine mit gequalt.

Dleheure Redligkeit dein ungefarbtes Lieben,
Hat dich, Hochtheurer Mann allein hie zugetrieben.

g9e Dubiſt beruhmt genug durch deine wehrte Gute,
Der Arme kennet dich in ſeiner Jammer-Noth,

Es fuhrt mit hochſtem Recht dein gutiges Gemuthe

Die ſchone Uberſchrifft: Durch Elend wird es 7
roth.

Dein Hertz gedenckeſtu mit JEſu Farb zu ſchmucken,
Da deine Seele laſt bewehrte Grunde blicken.
1v. Die Ceder pranget wol mit ihren gleichen Jweigt,.

Es hat ſie die Natur gerad und gut geſetzt,
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Wer muß nicht deie Lieb,gewognes Hertz, genieffen,

 νννν  e u

Man kan aufihrenZweig gleich wie aufLeitern ſteigen
Und wer behutſam iſtbleibt dennoch unverletz't.

Ja, was der gantze Baum an Zweig und Fruchten

traget.
Wird nur zu unſern Dienſtund Nutzen hingeleget.
i. Allein hie ſteh't der Kiel, die Diente will nicht

flieſſen,

Diededer fallt von ſelbſt aus meiner matten Hand!

Wemiſt die Willigkeit der Dienſte nicht bekandt?
Hat dir des Hochſten. Hand an Guternwas gegeben,
Wiltu ſo hertzlich gern davon zu Dienſten leben.

12. Du ffneſt Hertz und Hand und dieneſtaller Orten,
Der Mund giebt ſuſſen Troſt und wohlgemeinten

Rath
Dein Dienſt beſteht nicht bloß in camplaiſanten

Worten,
Du thuſt es wurcklich kund in Wercken, in der

That.
Wie mancher iſt durch dich, da du ihn auffgenonumtm.
NAus aller ſeiner Noth, aus allem Leyd entkommen,
uz. Dafern ein CedernBaum die Hohe will erlangen

So muß der Wachsthum gut und ohne Seumniß

glten.

ſeyn;
Ja will er dermableins mit ſteilen Spitzen prangen/

Gohalt er nimmer fruh mit ſeinem Wachsthum
ein/Kein Ungeſtum vermag denſelbenabzuhalten,

Er wachſt ſo lang ſen Stamm und Zweige mit ver

14. Hier—



14. Hierinnen gleicheſt du der allerſchonſten Ceder/
Dein Wachsthum gehet fort, er bleibet unge

kranſckt,/
Mlan ehret dich daher auf unſer Schul-Catheder,

Worauf der Him̃el heut dir neue Wurde ſchenckt/
Du warſt vor kurtzer Zeit ein OberHirt geworden
Jetzt aber ſteheſt du in der Proleſſor- Ord:n.
15. Jch wuuſche Gnuck darzu und allen Hiſlnels-Segen.

Dein Wachsthum zeige ſich den Feinden zum
Werdruß.

Jehovah miſſe Wohlum deine Schlaffe legen,
Und ſchencke deiner Zeit des Regens Uberfluß

Der Himmel wolle dich mit Gnaden uberthauen,
So kan die Muſen-Schaar die ſchonſte Ceder ſchauen.
16. Es muſſe dein Geruch, beruhmte Ceder, bleiben

Er bleibe allezeit in unſerm Varn- Athen!
Der wird uns allemahlzu allem Guten treiben,

Wir werden gar vergnugtbey deinem Schatten
ſteh'n—

Kein harter Boreas mach dieſen Baum zu nichte,/

Den ſe genieſſen wir daran die edlen Fruchte.
17. Leb. Lebe immer wohl! hey deiner neuen Wurde,

Von obenſtarcke GOtt die treue Prieſter-Bruſt,
Er mache immer leicht die aufgelegte Burde,

Und krohne deine Seel mit ungeteuſchter Luſt
Er wolle allezeit im Beſten dein gedencken,
Und dir, geprießner Mann, ein Cedern Alter ſchen

cken.i So kan ich mich vergnugt bey deinem Wohlergett/
Jch nehme allezeit an deinem Glucke Theil!

Ba4 Jch



Jch kan mich auch vergnugt in deinem Dienſte ſchatzt,

Und finden hie nechſt GOtt durch dich mein irr
diſch Heil.

Fahr, groſſer Gonner, fort, beſtandig den zu lieben,

Der dieſes ſchlechte Blat zu Ehren dir geſchrieben.

V.

Die den Gipffel der Hohe lieblich anſcheinen—
de Sonnen-Strahlen wurden, als der Magni—
ficus und Hoch-Ehrwurdige Herr, Herr J. J.

VV. Sein Nahmens-Feſt glucklich cele.
brirte, bewundernd erwogen.

J.

OSt Pheœbus Schimmer gleich fur allen hoch zu

DJD ſchatzen,Wenn deſſen heller Schein am heitern Himmel
ſpielt,

Ja, kan ſein lichterlantz Vergnugungs. voll ergetzen,
Alſo, daß Hertz und Geiſt entzuckte Anmuth fiehlt,

Und auf das lieblichſte bey ungemeinen Blicken,
Des guldnen Phaëtons ſich dencket zu erquicken;
2. Jſt doch zu keiner Zeit mit dieſer Luſt zu gleichen,

Wenn TitansAngeſicht der Baume Gipffel ehrt.
Wenn derblanetenPrintz will an die Berge reichen

Und ſein geklartes Haupt zu ſteilen Thurmen kehrt:
Da muß man gantz beſturtzt und voller Wunder ſtehen

Wann hie der WolckenGOtt laſt ſinen Schimmer
ſehen.

z. Wie trefflich funckeln nicht der Sonnen ſcharffe
Strahlen,

Und machen hie gewiß den ſauberſten Proſpert.
Kein



Kein Pinſeliſt geſchickt, diß wurdig nachzumahlen
Was voll entzuckender vollkoniner Anmuthſteckt:

Will nun das Auge ſich hiezu mit Furſatz wenden,
So muß der erſte Strahl zur Rache es verblenden.
4. Soll meine boeſie geehrte Manner kennen/

Bey welchen Treffligkeit und hoher Sinn regiert,
So muß ich ſelbige erhabne Gipffel nennen,

Die von der Soñen ſelbſt verwundernd ausgeziert,
Sie koönnen in die Wett mit Berg und Thurmen

prangen,
An denen Titans Hand ſein hellesSchild gehangen
5. Die Lippen taigen nicht nach Wurden auszuſagen

Was mir fürFroligkeit ohannes Nahme macht
Darff ich dich, Groſſer Mann! in ſtiller Demuth

frragen?
Dein wehrtes NahmenLicht hat mich hiezu ge

bracht;
Die Seele ſtehet jetzt in ungekranckter Wonne,
Da heute leuchten will an dir die Gnaden-Sonne.
6. Oangenehmer Tagl recht ſchone FreudenStun

den!
So hats der Himmel doch nach meinen Wunſtcl

gefugt;
Dir leb ich, theurer Mann, biß in die Grufft ve

bunden,
Und bin bey deinen Glantz von Hertzen wobl ve

gnugt;
Vergonne dieſemnach ein treugemeintes Singen
Und meiner Schuldigkeit ein Opffer darzubri

gen.

B5 7. D



7. Du prangeſt wie ein Baum, mit lauter edlen
Fruchten,

Die unſerm Varn-Athen zum Uberfluß gezeigt,
Hie weiß dein Gipffel ſich recht Himmel. auf zu rich

ten
So, daß ſich jedermann fur Seiner Spitzen neigt

Parnallus ſtehet wohl bey ſolchen hohen Zinnen,
Und wunſcht noch immermehr Pergmigtes zu ge—

winnen.
8. Du biſt ein hoher Thurm, den man von weit.n

ſiehet.
Dabero ehret dich ein jeder ungemein

Furnehmlich, da dein Hertz einzchlaffrig Wachen:

fliehet,
Und aufder Hohe will ein muntrer Wachter ſeyn.

Pflegt man an Thurmen nun ihr Hochſepn zu ver
ehren,

Was Wunder, wenn wir denn von dir auch ruhmen

horen?
9. Du biſt ein Wunderberg, der ſichre Zuflucht

giebet,
Wenn hie der Jammer-Stand bedrangte See

len praſt.
Dein Hertze hat geneigt und redlich ſeyn geubet,

Es bleibet ungefalſcht in treuer Liebe feſt:
Drum hat faſt jederman, wann Kumer ihn geqpalet
Rechſt GOtt auf dieſen Bergdie Ketirad erwehlet.
jo. Da ich nnn Freudenvoll den Sonnenſchein ge

ſpuhret,
So heute Groſſer Mann, dich herrlich ange—

blickt/

Wird



Wird mein verbundnes Hertz mit allem Recht ge
ruhret,

Daß anch die treue Bruſt gen Himmel Seuffzer
ſchickt,

Des Allerbochſten Sinn und Vater Hertz zu brechen,
Damit er moge Ja zu ſolchen Wunſchen ſprechen.
1i. Er wolle dir demnach verneuten Segen geben,

Dein Gipffel ſtehe feſt biß in die graue Zeit,
So kanſt du ungeplagt in deiner Hutten leben,

Und ſpührt man den Geruch von deinen Wurtz

Baum weit;
Es wird der Mufen-Schaar ſich ohne Wechſel freuen,

Wenn GOtt dich Wunder-Baum betauet mit
Gedeyen.

12 Es bleibe dieſer Thurm in ſeiner Zierde ſtehen,
So lebet jedermann in der gewunſchten Huth,

Ja, alles wird ſehr wohl im Kirchen Weſen gehen,
Weil treue Redligkeit ihr Wachen munter thut.

Es muſſe dieſen Berg kein kalter Nord- Wind kran

cken,
Damit Erlange kan beliebte Zuflucht ſchencken.
13. Bey ſo gewunſchten Wohl iſt alles voller Freuden,

Die Luffte ruffen mit ein helles Vivat aus;
Sie wollen nimmermehr von dicſer Wonne ſcheiden—

Man thonet uberall: Es grune VV. Hauß,
Selbſt Momus muiſe ſich zu deſſen Beſten ſchicken,
So kan es offters noch Johannis- Tag erblicken.
14. Nimm, Theurer Gonner, an, was meine Hand

geſchrieben,
Und gieb Gewogenheit dem niedrigen Gedicht;

Reſpect



Reſpect und Schuldigkeit hat mich hiezu getrieben/

Verſchmahe dieſes Blat von deinen Knechte nicht;,
Ja,laß die Strahlen mir von deiner Gunſtgenieſſen,
So kan ichlange dich als meinen Gonner grüſſen.

Vl.
Die einem mit Engliſchen Qualitaten begabe—
ten Frauenzimmer angewunſchte Engliſche

Vergnugung. Beyden Nahmens-Tage
einer Vornehmen Gonnerin.

J.

En auch ein ſchwacher Sinn auf hohe Sachen
dencken,

Und nim̃t ein niedres Hertz wohl groſſeThaten fur?

Achl nein, hie wird ſich bald derKopff zurucke lencken,

Ey ſpricht ein ſchwacher Mund: Diß iſt zu viel fur

mir,
Jch bin gantz ungeſchickt den Schatten anzuzeigen,
Hie muß ein durres Schilff ſich fur der Eeder neigen.
2. Was weiß ein Erden Kind vonEngeln herzuſagen,

Jſt denen Sterblichen der helle Glantz bekandt?
Die Worte konnen ſich nicht auf die Lippen wagen,

Man leget auf den Mund die halb erſtar'rte Hand,
Und ſetzet dieſes hin: Von ſolchen Himmels-Helden,
Kan die Beredſamkeit nur das geringſte melden.

3z. Auch dieſes bleibet feſt bey denen Engel gleichen,

Die in der kleinen Welt bey ihren Orden ſtehn,
Hie muß Demoſthenes mit hohen Sylben weichen,

Der allerbeſte Kiel muß ſtill zurucke gehn;
Jh heller Tugend-Schein wid dasGeſichte blenden,
Drum muß ſich  Mund und Hand Papier und Fe—

der wenden. 4. Was



4.Was habe ich deũ fur Hochwertheſte Madarne,
OEngel-gleiche Seel! Was fangt mein Tichten

an?
Wie wird nicht hochgeacht derſelben Engel-Rahme,

Den mein zu bloder Sinn nicht recht bewundern

kan:Ein Engel-gleiches Thun, ein Engel-gleiches Weſen
Kan jeder weit und breit Jhr am Geſichte leſen.
yeS owird vergeblich ſeyn mein vorgeſetztes Schrei

ben,/
Das mich mit hochſter Luſt Jhr Nahmens-Licht

jetzt heiſt;
Mein Vorſatz mochte wohl verwirrt zu Hauſe blei

bett,Diß Unternehmen iſt fur Jhren Knecht zu dreiſt,
Und, wirder dieſes ſich verwegen unterwinden,
So muß er gar beſturtzt nicht mahl den Anfang

finden.
6. Allein, wer kennet nicht ihr Engliſches Gemuthe/

Wem iſt die Freundlichkeit nicht von Macam be

wuſt?Sie gonnet Niedrigkeit auch unverdiente Gute,
Und hat an Schlecht und Recht gantz genereuſe

O

ruſi;Sie nimmt gewogen an was treue Hande haben

Und weiſet nicht zuruck derſelben arme Gaben.
Diß machet mich behertzt bey ihren NahmenTage

Drum werffich dieſes Blatt zu Dero Fuſſen hin,
Was Wunder, wenn ich jetzt in beſter Hoffnung ſage

Daß ich in ſolcher Zeit fur andern glucklich bin

Jn
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Jndem Sie gantz geneigt den ſchlechten Diener kenet,
Und dieſem Lob: Gedicht gewogne Blicke gonnet.
g. Was lallet nicht die Zung von reinen Engel—

Wercken,
Wie wird nicht ihre Luſt anttzOites Wort geehrt.

Jndem Sie ungemein aufſeine Reden mercken,
Go bald nur ſein Befehl von ihnen angehort,

Jſt ſchnelle Willigkeit denſelben auszufuhren,
Sie laſſe ihren Dienſt den groſſen Schopffer ſpühren.
9. Madam, es bleibt gewiß zu keiner Zeit verborgen

Die Licbe, welche ſie zu GOttes Worte tragt,
Es gehet ſtets dahin ihr Engelreines Sorgen/

Daß Sie die Luſt zu GOtt in einer Seelen hegtz
Jhr thatigChriſtenthum, ihr Beten, Horen, Singen,
Wird Sie zur reinen Schaar der Engelgleichen

bringen.
10. Die Engel wiſſen nichts als ihren GOtt zu

trauen,
Sie loben ewig ihn mit Engel-reinen Preiß:

Madam., ihr Hertze will auf dieſen Grunde bauen/
Den Hochſten ehret Sie mit unverdroßnen Fleiß;

Mit David hat Sie ſich diß Symbolumerkohren,
Sie habe allen Grund auf Menſchen Schutz ver

ſchwohren.
ii. Wer iſt geſchickt dazu die Heiligkeit zu preiſen,

Die bey der holden Schaar der hohen Geiſter iſt?
Hie will ſich anders nicht als heiligs Weſen tweiſen;

Sie æſtimiret nicht die ſchlaue Falſchheits-Liſt;
Jhr heller TugendGlantz, in welchen Sie beſtehen
Macht, daß die Sterblichen Sie wunderns- wurdig



x2. Geneigte Gonnerin! Ach, ſoll ich hie erzehlen,
Was Siefur Fromigkeit und Redlichkeit beſitzt?

Gewiß, ich weiß es ſchon, hie würden Kraffte fehlen,
Weil viele Worter. Pracht nichts auszufuhren

nutzt:
Wer kennt nicht mehr als wohl ihr EOttgerechtes

Wandeln,
Werſiehet Gie nicht treu in allen Stucken handeln.
13. Jhr ungefalſchtes Hertz ergiebt Sie GOtt zu

eige n,
Hie iſt die Gottesfurcht der allerbeſte Ruhm;

GSie will den Tugend-Schein in That und Worten

zeigen,
Drum ehret man an Ihr ein Engliſch Chriſten

thum
Kurtz:Was die Tugend weiß beſtandigauszuuben,

9

Wird ſtets bey Jhr mitLuſt nach Engel: Art getrieben.
14. Die Engel freuen ſich den Sterblichen zu dienen.

Und ihre Menſchen Lieb iſt jeden wohl bekandt:
Madam. Jhr Rahme wird in ſpaten Zeiten grunen.

Die Liebe ſtirbet nicht, die angenehme Hand,
Die andern offt zu Dienſt in Freuden ausgeſtrecketz
Hat Jhr vor lange Zeit den Engel Ruhm erwecket.
iz. Jedoch, hie halt ich ein! es willder Vers nicht

flieſſen?
Die Augen blenden ſich durch ihrer Strahlen-

Schem;“
Wie ſollte nicht Madam, mich dieſes ſehr verdrieſſen,

Daß ich ſo ungeſchickt im Schreiben muſſe ſeyn:
Allein Jhr urpur· Schein, der ungemeine Schim̃ert
Hat dieſes angeſtifft, v Engliſch Frauenzimmer!

16. Die



16  Die Engel leben ſtets in ewigen Ergetzen,
Sie haben lauter Luſt und ungeſtohrtes Wohl,

Ein Engel- gleiches Gluck, mit allen Segens.
Schatzen,

Jſt Jhr ſchon zugedacht, die weil Sie Tugend voll:
Giie wird nichts anders ſeh'n als frohe Engel:Zeiten,

Sie wird nichts anders ſpuhrn als Engel-GSußig
keiten.

r7 Der Himmelſetze Sie beſtandiglich zum Segen,
Es lebe ſtets vergnugt die Wehrte W.

Es muſſe ſich das Leid zu dero Fuſſen legen,

Ein Engel hat ſonſt nichts als Wohlſeyn zum Ge

wim:
Die Engel werden ſelbſt allhie zu Dienſte ſtehen/
Sie wird bey Engel-Schutzim Engel-Leben gehen.
18. Sprich groſſer Himmels. Furſt hiezu in Gnaden

A men,
Socelebrirt Madam nochoffters dieſen Tag;

Ja ſegne unverwelckt den theuren Engel:Rahmen,
Denn weiß Sie nimmermehr von bangen Unge—

mach:
ESpolebet hochſt:begluckt ein angenehmer Engel

Wenn GoOtt zurucke nim̃t der Zeiten trube Mangel.
i9. Nun kan ich auch vergnugt bey Engel Gute blei

ben,
Es divertiret mich der Engel Strahlen Glantz;

Deßwegen will ich Sie in meine Geelen ſchreiben,

Jch offerire mich zu Dero Dienſten gantz.
Ja, meine Poeſie wird ſich entzucket laben,
Wenn ſie die EugelGunſtſoll von dem Engel haben.



vit.Die wohlbelohnende Themis, als der Hoch—
Edle und Hochgelahrte Herr V. 1. B. in J. V.

Q. promovirte, auf Begehren guter
Freunde beſchrieben.

J.

GaAum da der tapffre Mars die frohe Poſt vernomen

vDagpß ſeiner Sohne Schaar nach Lotven-Arth
gekriegt,

Ja, wie des Adlers Heer ſey fliegend angekommen,
Und hab in dieſen Flug den halben Mond beſiegt,

Alſo, daß aller Schein im Waſſer untergangen,
Weil ihn ſo beldenhafft der HeldenKernempfangen;
2. Ward deſſen Hertz ergotzt und ungemein erquicket,

Ließ auch deßwegen nichts als FreudenZeichen

ſehn;
Und weil Achilles Fauſt das Schwerd mit Muth

gezucket,
Riefer mit JubelSchall: Beherzeter Eugen?

Erfahrner Eenera!! Du Wunder groſſer Hel
den!

Man muß erſtaunendvoll die hohe Thaten
melden.

Es ward im Augenblick ein Lorbeer-Krantz gefloch.

ten,Und dieſem Hohen Haupt mit Jauchzen hin
gebracht,

Der andern. HeldenSchaar, ſo unverzagt gefochien,
War auch ein gleicherLvhn als Siegern zugedacht,

S q Die



Die Luffte ſchalleten dis Helden Chor zu Ehren,
Und liamd ließ dabey den ſchonſten Nachklang horen:

4. Geprießener Eugen! Dein Ruhmbleibt un

beweget, vEr grunet unverwelckt biß an die Ewigreit,
Da deine Hand, mit GOtt, die blaſſe Gottin

ſchlaget,
Jſt von der Ehre ſelbſt ihr Denckmahl dir

bereit;
MitsSieg bekrohntes Heer! dutrageſtLorbeer—

Reiſer,Es liebet deinen Muth der unbeſiegte Kayſer.
5. Mmerva horete, wie alles vollerFreuden.

Jhr Auge ſahe an wie man die Krantze band—
Doch eben wie ſie wollt aus der Geſellſchafft ſcheiden,

Wermerckte ſelbige, daß Themis bey ihr ſtand:
DerGruß war complaitant, man ſahe ſie vergnuget,
Weil die Zuſammenkunfft ſich unverhofft gefuget.
6. Die Themis machte kund, ſie ware feſt entſchlof

ſen,
Zu eben dieſer Zeit Verehrung anzuthun

Dem, der ſich aufgefuhrt im Fleiſſe unverdroſſen,
Um deſſenSchlaffe ſoll die Lorbeer-Krohne ruh'n:

Sie ſprach, wer ſtets mein Rechtmit Embſigkeit ge
trieben,

Den hat ſchon meine Hand Vergeltung zugeſchrie-

ben.
7. Dis iſt der Tugend Arth; Sie laſt den nicht ver

derben,
Soſich mit groſſen Fleiß ihr zugethan avzeigt/

Es



Es muß ein ſolcher Sinn die beſte Ehre erhen/
J Jhm bleibt Avollo ſelbſt zu aller Zeit genigt.
Ja, der mit ſaurer Muh der Rechten ich befliſſen,

Muß endlich wohlverdient der IhemaæGnade wiſſt.
8, Mmervaließ hiebey beliebte Anmuth ſpuren,

Und band mit Hertzens Luſt ein ſchoönes Lorbeer—

Grun,
Doch fragte ſie zugleich wen ſoll die Krohne zieren?

Die Antwort war bereit: den Herren B.
Dieweil er ſich getren in ſcinem Fleiß erwieſen,
Wird offentlich ſein Ruhm von jeden boch geprieſen.
9. Sorecht/ geneigter Freund! der Schluß iſt wohl

getroffen!Die Tugend war mit Luſt dein beſtes Eigenthum,

Drum haſt du jetzt mit Recht der Rechten Lohn zu

hoffen/
Es folgt auf, muntren Fleiß ein glorieuxer

Ruhm,
Dir kan es anders nicht nach allen Rechte gehen,

Dein Fuß muß hochgeehrt auf Ehren. Staffeln ſte
hen.

1o, Viel Gluck, geliebter Freund! VielGluck zum

neuen Orden,Der von der Themis dir wird frolich uberſchickt,

So iſt der muntre Fleiß mit Recht bezahlet worden,
Deijn tugendhafftes Hertz wird ſebr gerecht be

gluckt;
Wir ſehen Themis Hand dir freudig Krantze flech—

ten
Da du mit Macht ſtudirt in allen beyden Rechten.

C 2 U. vun



jlII. Run, angenehmer Freund! Lebimmerfort im

Seegen,
Leb allemahl vergnugt, GOtt ſpreche Ja dazu,

So muß der Reid gebuckt ſich dir zu Fuſſen legen,
Und bleibt dein ſchoner Ruhm in ungeſtohrter

Rhuh:Ja, da dir Thewis Hand den beſten Lohn gegeben,
Wird Venus ebenkalls dich herrlich laſſen leben.

VIſi.Als unter beſtandigen Schrecken der bluten-
den bellonæ der Hoch Edle und Hochgelahrte

Hr. I. L. in Licentiatum juris promovirte,
ward Jhm dazu im Rahmen guter
Freunde vergnugt gratuliret.

I.

MeEy bellonæ harten Toben und erhitzter Ma-

58 vors Wuth,Halt Minervens Hertz beſtandig einen unver
zagten Muth:

Wurde gleich vom Schall der Waffen faſt diß gantze

Rund erreget—
Bleibt ſie doch in ihren Zimmer wie ein Felſen unbe

weget.
2. Martis Sohne mogen fechten voller Muthig

feit im Streit,
Ja ſie mogen ſich beweiſen in der beſten Tapfferkeit;

Auch Minervens treue Kinder wiſſen ſich ſo aufzu

fuhren,Daß man aufgeiwecktes Weſen kan in allen Sachen

ſpuhren. z. Kei



3. Keine Muhe wird geſchonet, auch geſpahrt kein

muntrer Fleiß/
Was man irgend zu erdencken und nur auezuſin

nen weiß,
Wird mit frolichen Gemuthe auf das embſigſte ge

trieben:
Eine tugendhaffte Seele weiß micLuſt diß auszuuben.

4. Martis Sohne mogen endlich prangen mit der

Ehren-Krohn:TCugend krohnt und wird gekrohnet, und hat
alſo gleichen Lohn.

Wer vor andern im Bemuhen ſich geſtellet zum
Exempel,

Wird mit Jubel- Schall gefuhret zu den ſchonſten

J Ettren-Jempel.
5. Diß vermag kein Krieg zu ſtohren; Wenn gleich

Mormus heßlich bellt,Bleibt doch unverdroßner Mühe dieſe Ehre feſt—

geſtellt;
Fama mag mit groſſen Zittern in die Mord—

Trompete blaſen,
Was Minervens Mund verſprochen, andern kei—

ner Waffen raſen.
G. Seine angewandte Muhe, Hoch undWerth

geſchatzter Freund!
Da ers mit der edlen Tugend ohne Falſchheit red

lich meynt;
Laſſet uns an dieſem Tage den Beweißthum deutlich

ſpuhren,
Daß Minervens Hand ihn heute will zur Ehren

Zinne fuhren.

C 3 Selne



S

7 Seine Liebe zu der Themis iſt uns allen wohl
bekandt,

Ja wir ehrenſeine Arbeit, die er rühmlich ange
gewandt. (haben/

Duunm ſo kan er voller Freude allen Lohn der Tugend
Nach zuruckgelegter Muhe ſoll ihn Themis Gnade

laben.
8. Nun, wir Fratuliren hertzlich, da die Lorbeer

Krohn ihn ſchmuckt,
Lebe Er bey ſeiner Wurde biß auf graue Zeit be

gluckt.
Alles was Vergnugen heiſſet, laſſe ihm der Himmel

wiſſen,Denn ſo kan ſich ſeine Themis ſtetig mit Fortuna

kuſſen.
IX.

Die bey der beſtändigen Welt Unruh anae.
wunſchte ungekränckte Seelen- und Gemuths

Ruherals ein vornehmer Gonner ſeinen
Geburths Tag glucklich celebrirte.

J.Naich hochgeneigter Gonner, geſtern zu Sie

hingekommen,
Um in ihrem werthen Hauß munter und ver

gnugt zu ſeyn,
Hake ich, erwünſchter Abend, unvermuthet diß ver—

nommenDaß am ſiebenden Aprilis ſein Geburths-Licht
fiele ein.

An



Angenehme, theure Worte, welche ſeine Lippen gaben,
Hochſtbegluckte frohe Zeitung, ſo die Seele konte labẽ.

2. Kaum, da dieſes ausgeſaget, wurden munter alle

Sinnen,
Aller Kummer, aller Schmertze machte ſich ge

ſchwinde fort/
Alles, was ſchon ſchlaffrig hieſſe, eilete mit Macht

von hinnen,
Und mein Hertze uberlegte dieſes angenehme Wort.

Ja ich ward noch immer friſcher bey gezeigeten Ca
lender;

Alles, alles wollte ruffen:holet wohlgemachte Bander.

3. Dieſen ſehr beliebten Gonner auf das ſauberſte zu

binden
Gehet, lauffet, eilt geſchwinde, bringet Koſtligkeit

zu Hauff,
Selbſt Galenus will mit Freuden die geſchickſten

Krantze winden,
Ablle meine ſchlechte Verſe wachen eilig eilig auf.

Unſer Konig laſt diß horen: Dieſer hat es wohlver

dienet,
Daß ſein werth:geſchatzter Nahme in gewevhten Zei

len grunet.
4 Und ſdo leg ſich ehrerbietig diß Gedicht zu ſeinen

Fuſſen,
Das die ungeſchickte Feder doch aus treuer Bruſt

gemacht,
Meine arme Reimewollen heute Freudenvoll Jhn

gruſſen
Da mich feine eig ne Zung. hat zu dieſer Luſt ge

brach

E4 Den



Den dieſelbe hat getvogen meine Poeſie getrieben,
Daß ſie dieſe ſchlechte Sylben Jhm zu Ehren auff·

geſchrieben.
5. Nun ich trage keinen Zweiffel, ich verſprech mr

ſeine Gute,
Daß Er dieſes Angebinde nimmt von meinen

Handen an,
Denn ich kenne und erkenne ſein ſo gtiges Gemuthe,

Ja ich ehre und verehre dieſen hochgeſchatzten

Mann,
Seine Liebe, ſeine Treue, ſein erhabnes Tugend-

Weſen
Hat ihm langſt in meinem Hertzen ein Gedachtniß

auserleſen.
6. Will nur meine matte Zunge N. N. groſſen Nah—

men nennen.Wem iſt nicht der Chriſten Wandei mit dem Nah

men wohl bekandt,
Jeder ſchatzet ſich beglucket, dieſe Manner zu er—

kennen,
Welche ungefalſchte Proben rarer Treue ange

wandt.Wie vortrefflich, wie gar rühmlich ſie der Eltern

Nahmen tragen,
Weiß ein ſeder, der vernunfftig, mit Verwunderuug

zu ſagen.
7 Sollich, hochgeneigter Gonner, ſeine ſeltne

Gaben loben?
Olin Warheit meine Feder taugt zu ſolcher Sa

che nicht,
Denn



Denn es hat der groſſe Herrſcher ihm ein Groſſers
aufgehoben,

Es gefallt dem holden Himmel, ſein gar helles
Tugend-kicht.

Sein ſo wohlgefuhrter Wandel wird zu keiner Zeit
Evergehen,

Sondern bey der Welt und Himmel trefflich ange-
ſchrieben ſtehen.

8. Meine Seele ſoll beſtandig ihm ein ewig Denck

mahl richten,
N. N. Nahme N. N. Gute bleibet bey mir un

verſehrt,Dieſer till ich mich beſtandig biß ins kalte Grab ver-
E

pflichten,
Ja ſie wird auch nach dem Tode ohne Heuchel

Schein geehrt,
Drum ſo nehm Er dieſen Bogen, welcher ſich erge—

Wbenſt neiget;
Aber nichts als lauter Schatten meines werthen N.

ĩ5 N. zeiget.9. Hier in Kedars ſchwachen Hutten kan man keine

Ruhe finden,
JEſus Lippen ſagen ſelber: Auf der Erden hat

man Noth,
Alle Stille, alle Freude will in einem Nu verſchwin

den,
Unruh, immerwarend Leyden, iſt der Chriſten

taglich Brod.
GoOtt ergebne Seelen muſſen dieſes Kummervoll

erfahren,
Jhre LebensZeit beſtehet in betrubten Jamer- Jahrẽ

Cy 10. Hiob
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Jo, Hiob hat in ſeinen Tagen diß zum Uber luß ge
ſchmecket,

David hat diß mit erfahren, Jacob iſt es wohl be—

iwuſt
Ach wie iard Hiskiæ Hertze nicht in dieſem Stuck

geſchrecket,

G8

Wie beklemte nicht die Unruh Moſis Felſen- feſte

Vruſt;All Gott getreueChriſten, die ſich ihm zu eigen geben
Muſſen hie in Meſechs- Zelten, in verwirrter Un

ruhleben.
1I. Doch jje iſt das allerbeſte Unruh bleibet doch nicht

immer,Und der Donner ſchlagt nicht ewig auf gepreſte

Seelenzu.
Nach den duſtern Jammer-Wolcken zeiget ſich der

Sonnen-Schimmer,
Und Jehovah giebt den Seinen endlich ſuſſſe

Seelen-Ruh.
Alle Unruh' wird doch endlich von den Chriſten uber

wunden,Und die allerbeſte Ruh in des Himmels Schloß ge

funden.
1. Zwar es iſt, geliebter Gonner, Creutz bey

ihm nicht ausgeblieben,
Und Er hat in ſeinen Jahren keine ſtoltze Ruh ge

1Jpurt Doch ſein unverzagtes Hertze hat die Unruh fortge

J triebenWeil die Unruh von dem Himmel dich zur Ruhe

8
8dirigirt, Ja,



Ja, auch bey dem groſten Lermen hat ihm keine Ruh

gefehlet,
Weil ſein Symbolum die Ruhe ſich in ſenem GOtt

erwehlet.
iz. Nun der Geber aller Gaben laß ihm ewig Wohl

genieſſen,
Jaer ſey zu allen Zeiten ſeiner Ruhe beſtes Theil

Angenehme Segens Strohme muſſen hauffig auf

Jhn flieſſen,
Und Er ſpure unverandert ein von GOtt ge

ſchencktes Hevl.
Ja ſein Wahl-Spruch ſey erfullet, dieſer bleibe unbe

weget
Denn ſo iſt ſein Hertz in Ruhe, wenn gleich ſtarcker

Donner ſchlaget.
14. Ruhe, und vergnugte Stille, muſſe nimmer von

ihm weichen,
Selbſt der GnadenThau vom Himmel, falle auf

ſein werthes Hauß;
Jarin raubes UnglucksSturmen muſſe hie voruber

ſtreichen,
Und der allgemeine Wurgerbleib in ſpate Zeitẽ aus:

Denn ſo kgnn Er voller Ruhe in vergnügten Wohl.
ergehen,

Viele Jahre un Calender ſeinʒeburths Licht ſtrah
len ſehen.

15. Dieſes wird mein gantzes Hertze auf das lieblichſte
beglucken,

Wenn Er, werthgeſchatzter N. N. allezeit in Ru
helebt;

Mei
v



Meine Hande werden frolich angenehme Roſen
pflucken/

Wenn ſein gantzes Hauß in Ruhe voller Sicher
heiten ſchwebt.

Denn ſo bin ich diß verſichert, daß ich bey vergnugeen

Tagen,
Allemahl von ſeiner Gute werde unverandert ſagen.

X.
Der bey galanterSchlitten-Fahrt der Veneris,

auf Apollinis hohen Befehl, celebrirte
Nahmens-Tag Mademoil. Dorinde.

Ia

Qaum da ſich Phaëton am Firmament verkrochẽ.
vv Unnd den erhoöhten Glantz dem Erden-Ball

entwand,War gleich der SilberSchein Dianens angebrochẽ,

Durchwelchen alles klar und wolerfeuchtet ſtand;
So bald derSternen-Printz ſich dachte zu entfernen,
Ergetzten unſer Aug des Himmels Nacht-Laternen.
e2. Bey ſo geheimer Nacht, und angenehmenSchatten,

War alles gantzlich ſtill, es ſchwiegen Wald und

Feld,
Den ſonſt des Tages Laſt hat pflegen abzumatten,

Des Facit war mit Luſt auf dieſe Zeit geſtellt,
Der mude Menſch ergrieff der Federn ſanfftes Küſſen,
Durch ungekranckten Schlaff die Arboit zu verſüſſen.
z. Die Fuſſe eileten zum auffgemachten Bette/

5 Nachdem die Sorgen mich den gantzen Tag ge
qualt;

Jch
J n

J o v
1 lil

J



Jch ſchlieff in meinem Sinn mit andern um die

Wette,
Dieweil mir dieſer Tod zur Medicin erwebhlt,

Die Glieder fielen faſt als ausgemergelt nieder,

Es ſchloß die Mudigkeit die matten Augen-Lieder.
4. Doch wie dieſelbige zur Ruhe kaum gekommen,
Und von dem erſten Schlaff die Lieblichkeit ge—

ſpuhrt,
Ward mir im Augen-Blick die Sußigkeit benom̃en/
Und mein malades Hertz im hochſten Grad

turbirt,
Gedachte zwar der Leibder Ruhe zu genieſſen,

Doch kamen Sachen fur, die mich nicht ſchlaffen
lieſſen.

gch merckte einGereuſch, ich horte ſtarckes Raſſeliu

Es klang aufs lieblichſte der inſtrumenten-
Schall,

Es machte mir Verdruß ſo vieler Wagen Praſſeln
Ja es erſchreckte mich der Stucken harter Knall:

Jch ſahe einen Platz von grunen TannenBaumen,/
An iwelchen muntre Pferd mit uberguldten Zaumen.

6. Jch macht' mich weiter fort mit ziemlich leiſen
Tritten,

Zueinen Luſt-Revier mit Eyß und Schnee be
UtegHie waren hergebracht die allerſchonſten Schlitten,

So man zur Winters-Zeit im Spiel gebrauchen
pflegt,

Die Pferde brachte man von ihren grunen Tannen
Und præparirte ſich dieſelben anzuſpannen.

7. Jch
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7. Jch war bey ſolchen Blick faſt aus mir ſelbſt geſetzet,

Jch war verwunderns-vell und uberall entzückt,
Hie hat mein Auge ſich vor vielen wohlergotzet,

Und hielte ſich gewiß vor andern ſehr begluckt;

Was Wunder, wanñ ich viel bey dieſer Sachen dachte,

Und beyderSeltenheit nichts alsGGedancken machte.
8. Jndem mein gautzer Sinn die Sußigkeit genoſſe,

So prélentirte ſich der Nymphen ſchonſte
Schaar

Jch kam gantz unvemerctt zu einem ſolchen Schloſſe,

Daß wegen ſeiner Pracht bewunders-wurdig
warr2

Des Creli Herrlichkeit iſt hie nicht zu vergleichen,
Neronis Reſidenz muß dieſem Pallaſt weichen.
9. Die Nymphen giengen fort in einem hellen

Schimmer,Gie kamen ziemlich ſchnell zu einen hohen Thron,

Es ſaß auf ſelbigen ein trefflich Frauenzimmer,
Jn einem güldnen Stuck, und Perlenvoller

Krohn;
Mein Auge wollte ſich zu dieſer Schone wenden
Jedoch der erſte Strahl war fertig mich zu blenden.
10. Das Zimmer an ſich ſelbſt, wo dieſe reſidirte,

Wieß lauter Herrlichkeit, und ungemeine Pracht,
Ja, alles was ich nur in dieſem Pallaſt ſpuhrte,

War voller Zierlichkeit aus Ophirs- Gold ge
macht;

Hie blitzte ein Faphir, dort muſt ein Demant ſchei
nen,

Kurtz alles funckelte von theuren EdelSteinen.

n. Die

J



J

1I. Die Dame zeigete ein Muſter ſchonſter Jugend/
Des Hinmels MeiſterStuck/ an Trefflichkeiten

reich,

Sie war mit hochſten Recht ein Wunder aller Tu
gend,

Und bey ſo ſtolben Schmuck den Gotter-Kindern
gleich:

Es war ihr ſchones Haar gleich denen Sonnen
Strahlen,

Damit die Gotter ſelbſt in ihrer. Hoheit prahlen.

12. Die Augen ſchimmerten trotz blitzenden Carfnn
ckeln,

g
Das Angeſichte war wie Alabaſter, weiß,

Die Soñe konte nicht den hellen Glantz verdunckeln,

Jhr blieb der beſte Ruhm, ihr blieb der Schon
heitsPreiß:

ete

13. Es konte in der That aufs angenehmſte prangen,
Der Halß, der reine Halß, der Halß von Perlen

Zier;
Es prahlten ungemein die Purpur. rothen Wangen,

Kurtz, Amors beſter Schatz war uberflußig hier.
Wer ihre zarte Hand dem Marmor gleich geſehen,
WMuſt ohne Gegen-Red erſtaunend ſtille ſtehen.

14. Sie giznt von ihrem Thron zur allgemeinen
Freude,

Und eilete mit Luſt zur glatten SchlittenBahn,
Es folgete ihr nach, in einem propernKleide,

Das Engelgleiche Chor, aufs beſte angethan:

Hei
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Hie ſtutzten Alarnod die beſten Cavalierer,
Der groſſe Jupiter war ſeiner Gottin Fuhrer.
ſ5. Cupido war bereit die andern zu bedienen,

Hierinnen ſuchte er vor ſauren Grillen Luſt,
Er carelſſirte ſie mit annoureinen Mienen,

Dieweil ihm Amors KRunſt vollkommentlich
bewuſt;

Sie kumen aufg Revier in wolgeſtelten Paaren/
Undingen wurcklich an im Schlitten abzufahren.
16. Cupido hatte ſich bey einer hingeſetzet,

So faſt ein Engel Bild, und Schonheit- Muſter

wareEr hatte ſich dabey nach beſter Arthergetzet,
Dieweil derſelben Glantz vor vielen andern rar,

 Er diiſcourirte viel von angenehmen Sachen,
Dieß hochſt- beliebte Kind wol cusponirt zu ma

chen.
17. Sie fuhren alleſamt in Schlitten fein geſchwinde,

Sie fuhren in die Lang, ſie fuhren in die Krunm;
Die Pferde eileten geſchwinder wie die Winde,

Es ſchallte weit und breit der Nymphen helle

Stimm;
Es muſte dieſes Spiel denſelben ſehr gefallen,
Man horte uberall ein frohes Jauchzen ſchallen.

28. Von dieſer Compagnie war v.eles zu erzehlen,

Allein es will der Kiel erſtarret ſtillſtenn,
Denn Eris wollte ſich mit ſelbiger vernflhlen,

Das Auge hatte hie ein vieles anzuſehn;
Hie war der Schrecken groß bey allen zarten Nym

phen.
Doch wuſten ſte piquant den Eris zu beſchimpffen.

19. Hie



ig. Hiemit vergieng die Luſt, man wollte nicht ver—

zichen,

J

Und war mit hochſten Fleiß auf die Retour be—

dacht,
DiePfede muſten nun noch zehnmal ſchneller fliehen,

Biß daß ſie für das Schloß der Venus hingebracht,
Damuſte alles ſich zur Refraichirungſchicken,
Die Comnpagnie nach Angſt aufs beſte zu erquicken.
20. Deßwegen hatte ſie zum Eſſen ſich verfuget,

Die Taffel war gewiß gar clelicat gedeckt,
Hie hat der Schonen Mund an Speiſen ſich vergnu

get,
EinGlaßOctober Bier hat gut genug geſchmeckt;

Wie ſchon war die Muſie in aller Gaſte Ohren,

Mir dauchte, daß ſie kam' aus reiner Engel-Choren.
el. Nachdem man ziemlich lang die Luſtharkeit ge

noſſen,
Stand alles eylig auf von dem beliebten Ort;

Und weil mit dieſem Spiel die halbe Nacht verfloſſen,

Gieug alles im Moment nach ſeinen Zimer fort;
Des Jovis Majeſtat beliebete zu eylen,
Die andern wollten auch nicht langer mehr derlilen.
22. Die edle Venus ward von ihrer Suit' begleitet,

Man machte eilig auf ein ſauber Cabiner,
Da war zu ihrem Schlaff ſchon alles zubereitet,

Hie paradirete ein wolgemachtes Bett;
Sie ſagte gute Nacht, die Thure ward verſchloſſen
Und frolich zum Valet noch dreymahl Valv' ge—

ſchoſſen.

O Aria—
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Aria.2z Schlaffſchone Venus wol, ſchlaff wol in deinem

Zimmer,

Jch wunſche tieff verpflicht' vergnugte Abend

Ruh,
Ein Schrecken-voller Traum verſtohr die Ruhe

nimmer,
Cupido drucke euch charmante Augen zu;

Es halte Jupiter bey deinem Bette Wacht,
Schlaff ſchone Venus wohl! Jch wunſche gute

Nacht.
24. Cupido hatte ſich an keinen Schlaff gekehret,

Dieiveil er gantz entzückt bey ſeiner Schonen ſtand

Er hatte mit blaiſir ihr Reden angehoret,
Dabey ſich uberall Ksprit und Weißheit fand;

Aſlein ſie fieng ſchon an die Reden abzubrechen,
Und auf das eiligſte von guter Nacht zu ſprechen.
2s Er war bereit dazu mit hochſtverbundnen Worttẽ

Er danckte obligat vor Converſation,
Ja er verſicherte zu dienen aller Orten

Verſprach ein treues Hertz der Madmoiſell zu

Lohn:
Doch daß diß ſchone Kind mocht in Gedancken bleibẽ,

Sobat' er ſich nochaus den Nahmen aufzuſchreiben.
26. Auch dieſen that ſie ihm in Hofflichkeit zu wiſſen

Dormde machte ihm den ſchonen Nahmen kund,
Er wollte aus Keſpect derſelben Hande küſſen,

Es danckte complaiſant ſein angenehmer Mund;
Allein ſie ſtand nicht ſtill Careſſen anzunehmen.

Sie dachte nur mitdleiß zum Schlaff ſich zu bequemẽ.

27. Cu-



27. Cupido war bereit zur Ruhe ſich zu machen, A

Jndem er aber wollt aus ſeinem Zimmer gehn,
Lag der Calender da bey vielen andern Sachen

j

Er fand darin mit roth Dorindgen Nahmen
ſtehn;

Hie rieffer uber laut: Jch will Dorindgen binden
Da ich Gelegenheitam Nahmens-Tag kan finden.
28. Er wollte diß Deſſein bedachtlich uberlegen/

Und eben kam zu ihm Mercurius hinein,
Den bat' er ungemein apollo zu bewegen,

Jhm bey ſo hohen Werck beforderlich zu ſeyn,
Er mochte einen ihm von ſeinen Sohnen weiſmn,

Den hohen Nahmens Tag Dorindgens wobhl zu
preiſen.

29. Es that Mercurius ihm dieſes zu gefallen
Er kam geſchwinde hin, undtrugs apollo vor,

Apollo ließ hierauff gewunſchte Antwort ſchallen,

Und gab Mercurioein gar geneigtes Ohr.
Es ließ die Majeſtat denſelbigen befehlen/

Aus ſeiner Sohne Schaar nur einen zu erwehlen.
30. Mercurius war froh, daß dieſes angeſchlagen,

Drum ward diß voller Luſt Cupido angebracht,
Der dachte hin und her denſelben auffzufragen,

Dem diß galante Werck vor andern zugedacht;
Kaum war Mercurius geflugelt angekommen,
Als er Lincero hatt' in Augenſchein genommen.

Dem trug er dieſes an, und wieß Apollo Willen,
Der allezeit bey ihm wird mit Reſpect geehrt,

Er konte nicht umhin den Willen zu erfullen,
Excülſe wird von ihm mit Greuel augebort;)

D 2  Slincero



Lincero ließ ſo gleich ſubmiſſe Antivort geben,
E

Er mwollte hertzlich gern zu deſſen Dienſten leben.

z2, Nun kamer zu ſich ſelbſt erfriſchte ſein Gemuthe, C
Und gieng Verwundrungs vollaus ſeiner Com.

pagnie,
35Er venerirte hoch Apollo groſſe Gute,

Und præparirte ſich zu ſeiner Poëlſie,
Er dachte eyffrig nach, und hat diß auffgeſchrieben, E
Wozu die Schuldigkeit thn willig angetrieben.
33. So liegt denn dieſes Blatt Dorinde zu denfuſſen

Es wird zu dieſer Zeit ein Opffer beygebracht. J
Es defickt ein ſchlechter Knecht ſie heute zu begruſſen, U

Weil der Calender ſelbſt hiezu ihn auffgebracht,
Er hat die Schulbigkeit nach Moglichkeit gezeiget. J
Dieweil Dorinde ihm Gelegenheit erauget.
34. Deswegen dencket ſich die Feder zu erkhnen. be

Und bringt diß Blatt Papieraus ungeſchmuckten
Sinm

Er ehret den Befehl mit ohligaten Mienen,
Der ihm mit frohen Trieb die Feder reichte hin;

Sie nehme gutigſt an den uberſchickten Bogen,
9Und bleibe allezeit dem ſchlechten Vers gewogen.

35. Der Himmel krohne Sie mit ewigen Vergnugen
Und ſchließ Sie ſchonſtes Kind in ſeiner Gznade ein/

Denn wird fichLeyd und Reid zu JhrenFFuſſen biegen, Ja

Go wird Sie ungekranckt zu allen Zeiten ſeyn,
SGie trincke immerhin aus reinen Nectar. Flunen,
Die Tugend muſſe Sie als werthe Tochter kuſſen. S
Zo. Sie lebe immer wohl in ſpaten SegensJahren, D

Und aelebrire offt den ſchonen NahmensTag,

Sie

n
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Sie divertire Sich in angenehmen Paaren,
Sowie Dorinde Hettz diß nur verlangen mag,

Es grune allezeit der Tugendreiche Nahme,

Der Hilnel ſchencke bald das ſchone Wort Madame.

37. Jedoch, nun iſtes Zeit, diß Schreiben zu be
ſchlieſſen,

Das eine treue Hand ergebenſt auffgeſetzt,
Sie laſſe allemahl Gewogenheit genieſſen

Dem, der bey ihrem Dienſt fſich wohlbeglucket

ſchchatztJa, der ins kunfftige ein Ebren-Carmen tichtet,

Und Jhr, galantes Kind, beſtandig ſich verpflichtet.

Xl.
Die gnadige Vorſorge des gutigen Himmels
bey dem Krancken- Bette Gottgefalliger See—

len, als eine Vornehme Gonnerin von
einer gefahrlichen Kranckheit gluck—

lich geneſen.

MAnn reine GOttes Furcht auf Marmol: Seur
len lieget,

Und ſelbſt der LebensBrunn denn Himnnel zu

gedacht,
Ja, wenn kein AffterScheiri, und falſches Blerweiß

trieget:
Und Phariſaer Stols keinEauckel Voeſen macht;

Muß dieſes aller Welt zum klahrenZeugniß bleiben,
Daß man dem Nachſten willeir redlich Blut ver

ſchreiben.
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2. Die Seele iſt bereit, ſich auſſerſt zu bemuhen,

Zu trachten Tag und Nacht nach dem, was treue
Iu

heiſt,
Sie will ſich nimmermehr des Nechſten Nacht ent

ziehen.
Und iſt bey dem betrubtawas ihn zumTrauen reiſt;

Die Lippen geben Rath, die Hande ſtehen offen,
Kurtz: Alles iſt verwirrt, wenn dieſen Weh getrofſen.
3. Des Hochſten beſter Mann hat ſolches ausgeubet,

Sein ungeteuſchtes Hertz iſt lomo gar bekandt—
Er hat des Nechſten Wohlals wie ſich ſelbſt geliebet,

Und war mit Angſt umſchrenckt bey deſſen Jam
mer-Stand;:

Da muſte alles Blut in ſeinen Adern wallen;
Wennkein vergnügtes Loß demſelben zugefallen.

4. Bewundernswerthe That! Wer ſolche gut be
wieſen,

Den ſchreibet GOttes Hand in PalmenBlatter
ein,

Hie wird die Redlichkeit durch deſſen? Rund geprieſen.

Ja dieſer treue Dienſt muß wohl belohnet ſeyn:
Dem Gottbeliebten Held iſt dieſes unverborgen,
Er weiß: der Himmel will fur fromne Seelen ſorgen.
5. Will gleich ein Boreas mit harten Stoſſen qualen,

Erſchuttert voller Furcht ein drauender Comet,
Musg ein erſchrocknes Aug gehauffte Blitzen zahlen,

Es mercket, daß ſein Hauß auf ſchwachen Sande

ſteht/
Gedencket djuto Macht ein Ungluck anzubringen,
Wird doch einChriſten Hertz durrh dieſeFſuthen drin

gen. 6.Es



6. Es muß ſich Colus in aller Eyle legen/
Jehovah weiſet bald die rothe Fackelfort,

Sodarff kein ſchiwartzer Strahl noch Donner Schall

ſich regen,

Der Himmel klahret auf durch GOttes Wun
der-Wort;

Jſtgleich der Schmertzen: Schaar mit Hauffen an
gekommen,

Wiird ſolchen doch die Krafft durch GOttes Macht
benommen.

7. Hiskia lieget faſt entſeelt auf krancken Betten,

Und Kiob iſt gewiß ein rechter Schmertzens
Mann;Allein der rechte Artzt weiß glucklich zu erretten,

Es halt die wilde Macht nicht weiter grimnig an;
So herrlich weiß die Hand des Hiels zu erquicken,
Zuletzt muß Boreas zum Zephyro ſich ſchicken.
8. Den angefuhrten Satz noch weiter furzuſtellen,

Verbleibet dieſes mahl die Feder ungeſchickt,
Es wird derſelbige ſchon Sonnen klar erhellen.
Wenn nurein müdes Augauf Sie, Geehree ,blickt,
Da kan ich deutlich gnug mit viclenGrundenumerckẽ:
Wie GOtt ſein werthes Kind in Schwachl onn:

ſtarcken.
g. Man kan Sie ohne Falſch ein Tugend- Muſter

nennen
Hie zeigt der Augen. Schein, was GOtt ergeben

ſ5 ey,Jhr Hertze muß allein in Andach:s Flaien brenne.n/
Sie ſtuũiet nimermehr geſchmunckren Lippen ben;

Da Sie



Sie hat ſich Glaubens-voll dem Him̃el anvertrauet,
Und da ein feſtes Schloß auf Felſen. Grund gebauet.
10. Was holde Redlichkeit in Worten, Wercken,

Mienen,
Was Rechſten-Liebe ſey! Wird auch durch Sie

gezeigt;
Sie iſt mit Luſt bereit den Durfftigen zu dienen,

Und bleibet insgemein Bedrangten wohl geneigt,

Sie will nach Davids Rath gepreßte Hertzen lieben,
Und gegen Mattigkeit bewehrre Starckung uben.
1u. Drum kans nicht anders ſeyn: Es wird auch hie

erfullet,
Was oben angefuhrt: Diß bleibt nicht unbelohnt,

Jſt ihr getreues Hertz mit lauter Angſt umhüllet,
Daß eine matte Seel im ſiechen Leibe wohnt:

Will gar ein harter Nord um ihre Dacher ſturmen,
Doch ſtehet ſie beſchutzt durch GOttes Gnaden

Schirmen
12. Ja hat ein ſtarcker Schmertz Sie hefftig ausge

ſogen,
So daß Sie voller Weh im Krancken: Bette lag:

Die auante waren faſt mit Hauffen weggezogen,
JVund erſchallete von nichts als herben Ach!

Alſo, oaß jedermann bey Dero Bette klagte,
Und ungemein beſturtzt von ſchlechter. Hoffnung fagte.

1z. Die Thranen rolleten aus vieler AugenBachen,
Es winſelte betrubt Jhr Hochgeehrtes Hauß;

Das Hertze wolie mir bey dieſem Jammer brechen,
Es preßte meiner Bruſt gebrochne Worte

aus: Die



Die Sinnen ſolten nichts als bittresGGramen wiſſen,
Sie waren ſtets beſturtz bey Dero KranckenKuſſen.
14. Allein erwunſchter Tag! gebenedeyte Stunden!
Der Himmel hat es doch nach ſeinem Rath gefugt,

Die Krauckheit iſt behertzt und vollig uberwunden

Daß gar das Kraneken-Bett zu Dero Fuſſen liegt:
Das Hertze, welches matt und voller Angſt geweſen,
Jſt durch den Hochſten Artztzu vieler Luſt geneſen.
15. Jch wunſche Gluck dazu. Es jauchzet mein Ge

muthe,
Und dancket ſeinem SOtt fur dargereichten

Schutz,
Tabea lebet noch durch deſſen Wunder-Gute/

Und Hanna iſt geſund zu bieler Hertzen Nutz.
Die Schatten müſſen doch zuletzt mitZittern weichen,
Wenn Eott ſich auffgemacht den Seinen Troſt zu

reichen.
16. Jehovah laſſe Sie an graue Zeiten leben,

Sie grune unverwelckt, Geehrte Gonnerin:
Er wolle Gnadenvoll erneute Kraffte geben,

Denn legt ſich alles Leyd im Staube fur Sie hin;
Er laſſe Palmen gleich Sie, Hochgeneigte, grünen;
Denn wird auch ſelbſt der Neid zu Jhrer Ehre dienen.
17. So bleibt diß werthe Hauß durch GOttes Huld

im Segen.Eslebt ein theures Paar biß in dieGrufftbegluckt;
Es muß ſich lauter Wohl um deſſen Schlaffe legen/
Wen GOtt nach Mattigkeit mit Starckungs Krafft

erquickt:
Beyſo vergnugter Zeit und angenehmen Jahren,
Wird meine Pokſie Sincere Gunſt erfahren.

D5 Xll.Ein



Xli.Ein rechtſchaffener Lehrer, mit einer ſichern

Burg und Veſtung wieder alle Anfalle des
Gatans, bey der ſolennen Introduction des

HochEhrwurdigen Hn. M. J. b. auf Be—
gehrenguter Freunde, verglichen.

Ie
MeEnn Mavors grauſſe Wuth
 Ein Land gedenckt zu ſchrecken,

Und Jammer zu erwerken,
Entfallt zugleich der Muth,
Bey Mavors grauſſer Wuth.
2. Hie iſt der Kummer groß,

Wenn aller Schutz verſchwunden,
Jn ſolchen UnglucksStunden,

Daman von Hulffe bloß
Jſt Noth und ammer groß.
3. Mau ſuchet Sicherheit,

Den Feinden zu entrinnen.
Es dencken alle Sinnen,

Zu einer KriegesZeit
Auf ſtoltze Sicherheit.
4. Jſt irgend eine Stadt

Die feſte Zuflucht giebet,
Wie wird die nicht geliebet?

Wenn Hertz und Seele matt,
Vergnugt ſie dieſe Stadt.
5. Hie halt man ſich begluckt,

Nach dieſen Ort zu kommen,
Wer willig eingenommen,

Jit



Jſt in der Angſt erquickt,
Undſchatzet ſich begluckt.

6, Man holet eilich Schutz,
Bey hochgemachten Wallen;
Jn truben JammerFullen,

Erweiſet ſich der Nutz,

Die Walle geben Schutz.
7. Will gleich der Feinde Macht,

Die hohe Burg bezwingen,
Und in die Feſtung dringen,

Wird voller Much verlacht,
Der Feinde ſtarcke Macht.
8. Durch tapffern Wiederſtand

Von muntern Krieges- Leuten,
So trotz den Lowen ſtreiten,

Wird alles Leyd gewand;
Dis macht der Wiederſtand.
9. Drum iſt man wohl beſchutzt.

Wo treue Leute wachen,
Man kan des Feindes Lachen,

Wenn Rach und Eyffer blitt,
Weil man allhie beſchutzt.
10. Der Satan ſetzet an

Mit unerhorten Kampffen,
Des HErrin Volck zu dampffen.

Er krieget wie er kam
Und ſetzet eyffrig an.
n. Erfuhret einen Streit

Mit Raſen, Toben, Schnauben,
Er dencket wegzurauben.

11



Die gantze Chriſtenheit
Durch angefriſchten Streit.

i2. Sein auffgeſperter Schlund,
Und weiter Hollen-Rachen,
Denckt alles kahl zu machen,

Es thut das Wuten kund/
Der Flammenvolle Schlund.
13. Der Streit iſt Lowen gleich/

Mit Schreckenvollen Brullenl,

Den Durſt mit Blut zu ſtillen.
Er iſt am Morden reich

M

Und krieget Lowen gleich.
14 Da will ein EhriſtenHertz

Bepyſolchen Ungewittern,
An Leib und Seele zittern;

Der allergroſte Schmertz
Befallt ein Chriſten Hertz!
15. Diß iſt ein Jammer: Tag!

Hie ſtehet man in Rothen/
Der Feind will alles todten/

Er ſpricht von nichts als Rach:
Dis iſt ein Jammer-Tag!
16. Das Hertz hat keine Macht/

Von ſelbſt zu wiederſtehen,
Hie will die Krafft vergehen,

So bald ſein Donner kracht:
Das Hertz hat keine Macht.
17. Der faſt erllarrte Sinn

Fangt glaubig an zu beten/
Und blickt nach feſten Stadten

Nach



Nach Burg und Thoren hin
Der faſt erſtarrte Stnn.
18 Hie will er ſicher ſeyn,

Sein Leyd dem Himmel klagen
Und voller Freude ſagen:

Hie hab ich GnadenSchein
Und kan gantz ſicher ſeyn.

19. Des groſſen GOttes Wort
Schenckt ein vergnugtes Leben,
Es weiß ſchon Schutz zu geben,

Wenn alles Schutzen fort,
Des groſſen GOttes Wort,
20. Ein treuer GOttes- Mann

Jſt einer Burgzu gleichen,
Dahin Verzagte weichen,

Wenn nichts erretten kan,

So hilfft ein GOttes-Mann.
2ri. Hie iſt ein feſter Wall,

Den kan kein Feind erſteigen,
Kein Pfeil ſoll dieſen beugen,

Es ſchreckt kein Krieaes-Schall
Den Felſen- feſten Wall.
22. Hie iſt der beſte  Thurm,

Der frehe Hulffe giebet
Wenn aleich der Frind betrubet

Es achtet einen Sturm
Der feſt-geſetzte Thurm.
23. Hie iſt des Geiſtes Schwerd,

Das alle Feinde ſchlaget,
Bey Jeinden Furcht erregtt



Der Noth wird wohl gewehrt,
Durch dieſes WunderSchwerd.
24. Er hat das BibelBuch

Das holde Stille ſchencket,
Wenn gleich der Satan krancket,

Es unterdruckt den Fluch

Das theure Biebel Buch.
25. Die muntre Wachſamkeit

Schlagt alle Feindes Tucke
Ja allen Schwarm zurucke,

Es ſchreckt kein harter Streit,

VBey ſolcher Wachſamkeit.
26. Betrubte laufft herzu,

Hie habt ihr Schutz zu hoffen
Die Thore ſtehen offen

Jhr lebt in ſichrer Ruh:Betrubte eylt herzu.

27. Das ſtarcke Hollen Heer
Hat allen Muth verlohren,
Den bey ſo feſten Thoren

Bey ſolcher Gegenwehr,
Stutzt alles Hollen- Heer.
28.O unbeſieate Burg!

Dubbiſt mit Recht zu loben
Hie ſteht der Feinde toben,

Es dringt kein Pfeil hindurch
Durch dieſe feſte Burg.
29. Von GOtt geſetzte Stadt,

Du ſchenckeſt lauter Frieden
Du giebeſt Troſt den Muden.

Ein



Ein Hertze, welches matt
Vergnugſt du werthe Stadt
zo. Diß Volck iſt hoch begluckt,

Dem GOtt die Burg gegonuet/
Wer ſolche Feſtung kennet,

Da Noth und Jammer druckt,
Jſt ungemein begluckt.
zi. Mein Zion freue dich!

Dein NAicolai Tempel
Zeigt dir ein klar Exempel

GOtt liebt dich inniglich:

Mein Jion freue dich.
32. GOtt giebt dir einen Mann/

Der deine Burg ſoll bleiben,
Und ſelbſt den Feind vertreihen

Er nimmetſich deiner an,

Uud heiſt eintheurer Mann.
z3. Run kanſt du ſicher gehn,

Er wird dich wohl behuten.
Wenn Jod und Holle wuten,

Soll dieſer wiederſtehn:
Drum kanſt du ſicher gehn.
34. Du haſt gewiß verſpuhret,

Wie treu er dich geſchutzet,/
Wie redlich er genutzet,

Wie wohler dich geführt,
Das haſt du gut geſpuhrt.
35. Die Zuflucht iſt gewiß,/

Du kanſt mit Freuden kommen
Hie wirſt du angenommne,



J

Erſtehet fur dem Riß,
Die Zuflucht iſt gewiß.
zö, Behertzter EGOttes-Mann,

Jch kan ſchon deutlich mercken/
Wie du dein Volck wirſt ſtarcken

Dein Nahmie zeigets au,
Behertzter GOttesMann.
37. Bleib ſtets an Starcke reich,

EOtt krohne dich mit Segen
Auf allen deinen Wegen

Sey Moſi immer gleich,
Und bleib an Starcke reich.
38. GOtt ſelber ſteh't dir bey,

htnnMit feſter Vater Tren,
So ſtehet GOtt dir beh.
39 Eliæ Helden Muth,

Und bauli Wunder-Gaben,
Wirſt du vom Himmel haben

Den bleibt die Feſtung gut
Soſſtarcket dich der Muth.
40. Die Feſtungſtehet feſt,

Die Burg ſoll nicht verfallen,

GEoOtt laſt ſein Ja-Wort ſchallen/
Weiler dich holen laſt,.
Bleibt diene Feſtung feſt.
au. Leb theurer Lehrer wohl!

GOtt wird die Krafft verneuen,
Denn wird dein Wolck ſich freuen

5 Wenn



Wenn es dich ehren ſoll,

Leb theurer Lehrer wohl.

Hochzeit-Gedichte.

Eins nicht ſo gut als Zwey, bey der S. und V
Copulation im Nahmen eins ge

neigten Gonners.
J.

Jns wohl ſo gut als Zwey!.
Wer Einſamkeit ihm auserwehlet,

Und dem es an Gehllſchafft fehlet,
Bekennt, daß dis ſein Wahlſpruch ſey!
Eins wohl ſo gut als zwey!

2. Eins wohl fo gut als zwey!
Wer immer lebet im Betruben,
Der muß dis ymbolum belieben

Deßwegen ſaget er ſo frey:
Eins wohl ſo gut als zwey!
3. Eins wohl ſo aut als Zwey!

Diß laſt ein Richt. Verliebter horen;

Den Venus Blicke nicht bethoren,
Stimmt allen andern frolich bey:
Eins wohl ſo gut als Zwey!
4. Eins nicht ſo gut als Zwey!

Den Gegenſatz will der erweiſen

Wer ſich begiebt auf weite Reiſen,
Der ſagt, weil ihm Geſellſchafft neu:
Eins nicht ſo gut als Zwey!

E z. Eins
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z. Eins nicht ſo gut als Zwey!
Zwey Klugen konnen helle ſehen;
Will man zur Turtel-Taube gehen,

So ſpricht ihr trauriges Geſchrey:
Eins nicht ſo gut als Zwey!
6, Eins nicht ſo gut als Zwey!

Wer ſichim Eh ſtand will begeben,
Und kennen ein vergnugtes Leben,

Erwehlet dieſes ohne Scheu:

Eins nicht ſo gut als Zwey!
7. Eins nicht ſo gut als Zwey!

So denckt, Herr Brautigam ſein Hertze,

Dis zeigt die helle Liebes-Kerse,
Die Lippen ſprechen ohne Reu:
Eins nicht ſo gut als Zweyh!
g. Eins nicht ſo gut als Zwey!

Dis wollen die eutbrandte Flammen,
Es halt die Jungfer Braut zuſammen,

Und ſagt in Diamantner Treu:
Eins nicht ſo gut als Zwey!
9. Eins nicht ſo gut als Zwey!

So hats des Himmels Hand gefuget,
Da ſie das erſte Paar vergnuget,

Drum fallt die Nachwelt dieſen bey:

Eins nicht ſo gut als Zwey
10, Eins nicht ſo gut as Zwey!

Der Hochſte ſprechin Ejnaden: Amen!

Und ſegne des Gerechten Saamen,

Daß ieder ůberzeuget ſeh:
Eins niche ſo gut als Zwey! u. Eint



Ij. Eins nicht ſo gut als Zwey!

GOtt laſſe dich im Segen ſtehen,
Und den erwunſchten Dritten ſehen

So kling't es ohne Gleißnerey:
Eins nicht ſo gut als Zwey!

ll.
Die mit einem anmuthigen Berae verglichene

wohlgerathene Ehe, bey der Q. und ki.
Verbindung.

J.

Mohtlier Kummer iſt in Warheit ſolcher Eheſtand

zu nennen,
Welcher alle Tage laſſet lanterUnver.nugen ſehn,

Da getreuverknupffte Hertzen ſich durch Wieder—

willen trennen,
Und bey Amors bolden Himmel doch im dicken

Nebel ſtehn;
Wann Cupido zarte Bande endlich von einander

reiſſen,
Wird man kein Bedencken tragen dieſen Staud be

trubt zu heiſſen.
2. Seine Schrecklichkeit zu zeigen laſt er ſich bequem

vergleichen,
Mit den Feuerreichen Bergen Ætna und

Veſuv ius,
Jederman wird vollerZittern von derſelbenGrantzen

wweichen,

Wer allda zu bleiben meynet, hat vvn Rauch un.d

Aſch Verdruß;
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Weil ſie Steine, Pech und Schwefel auf die beſten
Lander ſchneyen,

Und mit ungemeinen Knallen die gepichte Flammen

ſpeyen.
3. Alles wird mir Beyfall geben, und mir nicht ent—

gegen ſprechen,
Denn derſelben Eigenſchafften treffen ungezwun

gen ein;
Haß und Epyffer will vergrillet alles Wohl der Eſe

brechen,
Hie wird Schwefel, Pech und Flamme/ dort

wird Rauch zu finden ſeyn,
Overboßtes JammerLeben! Berge voller Schreck

J lichkeiten,
Welcher ihre Nahmen horet fliehet zieifels.frey

von weiten.
4. Aber, eine ſolche Ehe, ſo gewunſcht und wohlge

rathen,
Leget Eonnenklar fur Augen ein mit Recht ge

lobtes Land;
Wer bewundert nicht entzücket Arnors angenehm

ſte Thaten?
Jhre ungeſtohrte Freude bleibet niemand un

bekandt:
Wo manu ihreLieblichkeite accurat begehrt zu wiſſen
Wird man dieſe mit den Bergen voller Anmuth

gleichen muſſen.
5. Wer auf Wolckengleichen Bergen ſich herum zu

ſeben ſteiget, (getzt,
Findet da in valler Maſſe was ſein AugenPaar er

Alles,



Alles, was ſich dem Geſichte von den hohen Gipffel

zeiget,
Scheinet (Wird von)unten ziemlich niedrig, gantz

ſubtil und klein geſetzt; (geſchatzt)
Sonſt beliebte Treffligkeiten durffen hie gar wenig

machen
Weil die auserwehlte Hohe alles halt vor ſchlechte

Sachen.
6. Doch, es machet eine Ehe ohne Zancken mehr be—

glucket,
Wer auf dieſen Berge wohnet, mercket unge—

kranckte Luſt;
Seine Seele iſt verliebet, ſeine Sinnen ſind entzucket,

KeineFreude divertiret ſeine rein beflam teBruſt;
Andre mogen Herrlichkeiten mit den groſten Ruhm

erheben,
Er hingegen halt ſie nichtig fur ſein auserkohrnes

Leben.
7. Was fur ungemeinen Nutzen kan man nicht aus

Bergen haben?
Hoher Potentaten Kammern ſind von ihren

Schatzen voll;
GOttes Allmachts Hande geben ſolche Konigliche

Gaben,
Die ein jeder mit Verehren Wunderns wurdig

achten ſoll:
Was an theuren Gold und Silber in den Bergen

ſey zu finden,
Werde ich dismahl zu melden nimmermehr mich un

terwinden.

E3 g. Wuck
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8. Wurcklich, eine ſolche Ehe, welche tilles Leben
liebet,

Schencket lauter Wohl vom Himmel, giebt eit

 angenehmes Guth;
Denn in dieſem frohen Stande wird dasjenige geubet

Was zu aller Zeit ergetzet, Seele, Adern, Geiſ
und Blut;

Creœſi und Neronis Reichthum laſſet ein Verlieb
ter liegen,Eine wohlgemachte Ehe reichet Schatze voll Ver

gnugen9.. Welchen bhleibet unverborgen, daß der ſteilen Ber

ge Spitzen/
Und die Himmelgleiche Zinnen hoher offt alt

Wolcken ſind?
Wer auf dieſen Berge wohnet, kan in ſtoltzer Ruhl

ſitzen
Stturmet gleich mit Schnee und Regen ein erboß

ter Norden-Wind,
Wollen harte Donnerſchlage lauter Angſt und

Grauen machen,
Kan man doch auf dieſer Hohe in den ſchwerſten Wet

tern lachen.
10. Eine Friedenreiche Ehe iſtmit Recht ein Ber

Zzu nennen,
Deſſen ungemeiner Scheitel mit den Wolcken

ſtreiten will;
Wer bey dieſen Berge bleibet wird kein Ungeuitter

kennen,“ (GStill;
Denn es ruhet ſein Gemuthe in der alilerbeſten

Neid



Neid und Toben müſſen weichen, Trubſahl krümmet
ſich zum Fuſſen,

Auf die Berge wird er immer Titans Wunder—
Glantz genieſſen.

u. Werther Brautigam! in Warheit biſt du
wohlbegluckt zu preiſen,

Dader Himmel dir von oben einen ſolelnen Berg

gezeigt,
EinenBerg der tauſenddlnmuth dein?r Seclen wird

erweiſen,
Welche heiß entbrandte Ezinnen zu entzuckren

Triebenneigt:
Alle andrefFrolichkeiten ſiv.d gering und klein zu achte,
Weun du deinen Berg ooli Anmuth wirſt nach ſei—

nen Werth berrachten.
12. Hie ſind Schatze. hinind Gaben, was verlanget

dein Gemuthe?
Alles was dein. Hertze wunſchet wird durch dieſen

Berg gereicht,
Wie erfreuet, wie verliebet ſtehet jetzo dem Gzebhitbe.

Da die ſchwere Zeit des Traurens friſch von deiner
Schwelle weicht:

Hie iſt Nectar-ſüſſes Leben, hie iſt unverletzre
Wonne,

Denn auf dieſen ſchonen Berge ſcheinet allezeit die

Sonne.
z. Weohl gewehlet! wohl gefuuden! du haſt trefflich

angetroffen.

Deines Berges Eigenſchafften ſind bey jeder
mann geehrt;
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hofen,
Denn auf dieſen theuren Berge wird dieLuſt durch

Luſt gemehrt,
Ey, bedencke ihre Tugend, ihr galant. und artig

WeſenWerther Brautiaam, bedachtſam haſt du dieſen

Verge erleſen—
14. Berge bleiben feſt befiehen, Berge kan man nicht

verſetzen,
Und dieſelbe weichen nimmer von den angewieſnen

Ort:Leid und Elend muſſe niemahls deinen Wunder

Bera velletzen,
Lebe, bey dem edlen Berge, lebe, liebe immerfort.

Flora ſchicke dich bey Zeiten alles grun und nett zu
machen,

SelbſtCupido ſoll begierig heut zudeinen Dienſte
wachen.

15. Bluhe ſchoner Berg beſtandig. nichts mach  deine

Luſt zu nichte,
Alles gehe nach Verlangen, wachſe grune fur

und fur Zeige bald in deinem Stande ſolche angenehme29

Fruchte,
So auf dieſen hohen Berge bleiben Amors beſte

Zier:
Lebet, liebet, bleibet frolich, ſchlaffet iwohl entbrandte

alf Hertzen,ſ Venus wird auf dieſen Berge nach bewuſter Mode

ſchertzen. 16. Gryſ—



16. Groſſer Herrſcher krohne gutig dis verliebte Paar

mit Segen
Schencke dieſem Anmuths-Berge allezeit des

Himmels Thau;
Denn ſo darff ſich aeols Wuten nicht bey dieſen Ber

ge regen,Und er bleibet unverandert eine Anmuths— reiche

Au!Lebet wohl in ſpaten Zeiten, liebt in ungeloſchten

Flammen,Biß auf dieſen ſchonen Berge kommen euer Drey

zuſammen.

Ill. aGluckwunſchender Zuruff bey dem vorigen
S Oochzeit-Feſtin von einen bekandten

Freund abgeſtattet.

J.

CNImmanl geehrter Freund! ein treugemein
tes Schreiben,

Das von der Frembde dir wird frolich zugeſchickt;
Die Freude kan bey mir mit nichten dunckel bleiben,

Da dich des Himmels Hand, geneigterFreund!

begluckt:
Sobald ich nur den Brieff von deinem Wohl geleſen/
Vermerckte ich bey mir ein auffgewecktes Weſen.
2. Dis bachte meiner Ham zu dieſen ſchlechtenZeilen,

So hier der Feder-Kiel zum Opffer beygebracht;
Sie wollen Freudenvoll zu deiner Hochzeit eilen,

Und meine Poeſie hat ſchon ſich auffgemacht;

E5 So



So gut ſie immer kan den Tag beliebt zu preiſen,
An welchen Venus will verborgne Schatze weiſen.
3. Du lebeſt nach Plaiſir in auserkohrnen Stunden,

Und Amors TJrefflichkeit beſtricket deine Bruſt,
Cupicdbo hat dich ſelbſt ſo gar vergnůgt gebunden,

Daß dein erquickter Sinn bemercket Hertzens—
Luſt;

Dir kan es in der That an keiner Liebe fehlen,
Jch bin zu ungeſchickt dieſelbe herzuzehlen.
4. Dein auserwehltes Kind ſchenckt tauſend Sußig

keiten,
Jhr angenehmer Mund giebt reinen Nectar

Safft;Hier ſteheſt diwergnugt in lauter guldnen Zeiten,

Und kenneſt accurat Cuvido Bogens- Krafft;
Wie biſt du nicht beſtrahlt von deiner Sonnett

Schimmer/
4

Und careſfireſt hoch dein edles Frauen-Zimmer.
5. Doch, dis mit allem Recht: die Wahliſtgnt ge.

troffen
Du haſt ein ſolches Hertz fo uberall gatant,

Es machet dieſer Berg des Edens Pforten offen,
So wird im Uberfluß Ergetzen dir bekandt;

Jhr heiter Tugend- Glantz und wohlgefuhrtes Leben

Kan alle Augenblick geiwunſchte Stunden geben.
s. Jch, werther Hertzens- Freund! wünſch ſelbſt

verlangten. Segen,
eeb, liebe lange Zeit, leb, liebe in die Wette,

Verdruf iſt ferne fort, hie wird kein Weh ſich regen,
Sotreibſt du allezeit mit Zoilo Geſpott:

Wit
4
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Wie twirſtu nicht entzuckt bey deinem Berge ſtuſen

Da dir die Venus denckt das Bette aufzuputzen.
7. Dis wird mich werthes Paar! gantz ungemein

ergetzen,
Was dtine Seele labt erweckt mir ſuſſe Ruh;

Jch nehme inter Theil an drinen Segens-Schatzen,
Und ruſffe Freuden- voll ein beſles Vivat zu;

GoOtt wolle deinen Stand mit allen Wohl beglucken,

So kanſtu ubers Jahr dich auf die Wiege ſchicken.

IV.
Beſtandig gluckliche Zeiten in der Ehe bey

angefuhrter Hochzeit.

J.

—Dalant- verliebtes Paar!
 Wergonne dieſen Zeilen,

Daß ſie zur Hochzeit eilen
Und Freude reichen dar;
Galant. verliebtes Paar.
2. Ergebne Schuld und Pflicht/

Befiehlet ſolches Schreiben,
Es kan nicht ftille bleiben,

Beyſo gewunſchten Licht/
Ergeb'ne Schuld und Pflicht.
3. Ein angenehmer Tag/

Der billig hoch zu ſchatzen,

Eskan dich nicht verletzen.
Ein drauend Ungemach,
An ſolchen frohen Jag.

4. Du

Rn



4. Dubiſt in dich vergnugt
Und hoch beglucket worden,
Gelangeſtzu den Orden,

Wo aller Kummer liegt,
u—Da Zwey in eins vergnugt.

5. Die allerſchonſte Luſt
Ergiebt ſich dir zu eigen,
Hie muß ſich alles zeigen,

Was Liebenden bewuſt,
Jn Zucker ſuſſen Luſt.
6, Denck, wie die Venus lacht,

Da zwey ſo feſt verbunden,

Und amoureuſe Slunden
Zu deren Wohl gemacht,

Denck, wie die Venus lacht.
7. Cupido zarter Mund

Laſt lauter Worte mercken,
Von ſeinen netten Wercken,

Esthut die Flammen kund,
Cupido zarter Mund.
s. Verliebter Brautigam!

Er ſtehet jetzt in Goſen.
Und bricht beliebte Roſen,

Von einen grnen Stamm,
Verliebter Brautigam.
9. Der Kauffmann hat die Wiaar

Zum beſten angetroffen,
Run kan er dieſes hoffen,

Was ſonſt zu haben rar,

Bey ſolcher theuren Waar.
io, Sein



jo. Sein Bergwerck bleibet gut/
Hie ſolle ſchone Gaben
Erhitzte Sinnen laben,

Er hat behertzten Muth,
Da dieſes Bergwerck gut.
1I. Ein wohl geivehlter Stand!

Dakeine Liebe fehlet.
Und keine Sorge qualet.

Es macht ein feſtes Band
Der wohl gewehlte Stand.
12. Vollkommne Jungfer Braut!

Das Gluck iſt nicht zu faſſen,
Wie trefflich wird es laſſen,

Wenn Sie Cupido traut!
Vollkommne Jungfer Braut.
1I9. Galante Madmoiſell!

Heut krieget Sie zu wiſſen
Careiten, Schertzen, Kuſſen

Galante Madmoiſell!
Aneiner nſſen Stell.

14. Jm Lieben unverzagt,
Des Liebſten holde Mienen

Sind willig Jhr zu dienen,
Und haben dis geſagt,
Jm Lieben unverzagt.
15. Gans angenehmes Kind!

Komm, gieb charmante Blicke
Degmn, deſſen großtes Glucke

Aimable Blirke ſind,
Gantz angenehmes Kind,

6. Ver



16 Verliebte/ lebet wohl,
raſt keine Liebe ſpahren,
Verbleibt in ſpäten Jahren

Von reiner Liebe voll,
Verliebte lebet wohl.

17. Seyd luſuig uberall,
Hie ſoll kein Kummer ſtohren/
Man wird nichts anders horen

Als frohen Jubelt Schall,
Sepyd luſtig uberall,
18. Die auserwehlte Ruh

Wird Seel und GeiſtLeib)entzuůcken,
Und ungemein erquicken,

Wann Venus decket zu,
Jn auserwehlter Ruh.
19. Sie ruhen ungekranckt,

Sie ſchlaffen, ſchertzen, wachen,
Und mogen alles machen,

Was Seel und Hertze denckt,
Und bleiben ungekranckt
ao. Verliebte, ſchlaffet ein,

Schlafft; ruhet, liegt in Freuden,
Die Venus will euch weiden,

Bey hellen MondenSchein,
Verliebte, ſchlaffet ein.
21. Euch will ein ſchones Bett

Entzuckte Stunden geben,
Jhr habtein Engel Leben
Und liebet in die Wett:

Das macht ein weiches Bett.

J 22.



22. (So kan man ubers Jahr
Nach guter Ruhe ſehen,
Den Dritten aufferſtehen,

Verliebtes Hochzeit:Paar
So GOtt will, ubers Jahr.)
23. Jch wunſche gute Racht,

Schmeckt aller Guter Fulle,
Jn dunckler Abend-Stille;

Kußt, ſchertzet, ſchlaffet, wachi,
Verliebte, gute Nacht.

Genieſſet, empfindet Vergnugen zuſammen,
Loſcht, kühlet in Ruhe die brennenden Flammen,

Verſpuhret in Unruh die lieblichſte Ruh,
Sprich Himmel in Gnaden dein Amen darzu.

V.
Die gluckliche Veranderung bey der E. und G.

Verbindung, von einen bekandten
Gonner.

J.

Ndlich muß die Racht des Jammers ſamtden
ſchwartzen Schatten fliehen,

Endlich ſtellt ſich Phœbus- Schimmer mit eni/
zuckter Anmuth ein,

Endlich muſſen von dem Himmel dicke Truhſahls—
Wolcken ziehen,

endlich Nectar-Wein:

Thra
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Thranen, ſchmertz gepreßte Thranen, werden endlich

abgewiſchet,
Wer vor dem im Ereutz geſchwitzet, wird mit aller

Macht erfriſchet.
2. Dieſe Weiſe iſt geweſen ſchon in weit verfloß nen

Zeiten,
Noah ruhm't mit frohen Lippen: Nach den Laſten

hat man Luſt,
Jacobs Stimme ſchall't nach Kummer, doch von

frohen Lieblichkeiren,
Dieſes fuhlet mit Ergetzen Hiobs hart gequalte

Bruſt;Davids Pſalmen conſentiren, Joſeph hat dis
wohl empfnnden,

Und Kiskia zehlt nach Zittern endlichangenehme

Stunden.
z. Und ſo bleibet GOttes Wejſe unbeweglich feſt be

ſtehen,
Taglich legen ſich Exempel dieſes zu bezeigen dar,

Soll mein Auge, Hochgeneigte, nur auf dero Fata
ſehen

GSpricht ſie ſelbſt mit allen Worten daß diß an
gefuhrte wahr,

Jhre Unglucksvolle Zeiten, da Sie faſt in Nacht
geſeſſen,

Waren immerhin bemühet heiſſe Thranen auszu

preſſen.
Da Jhr G. entfernet, da Er in die Grufft gegangen,

Ward JhrHertze gar erſchuttert und durch ſolchen
Schlag erſchreckt,

Jhres



Jhres theuren Hauſes Krohne wolte nicht, wie vor
mahls, prangen,

Seine groſſe Trefflichkeiten wurden gar zu ſchnell

verſteckt;
Daerfolgten Schmertzens-Worte, lauter Jammer

volle Mienen,
Weil ihr Glucke faſt verbluühet, und die rauhe Zeit er

ſchienen.
5. Doch, auch dieſes muß vergehen, Unglucks. Tage

ſind verſchwunden,
Heute zeigt der holde Himmel,/ daß er auch erqui—

ckenkan;
Heute hat ſich ſelbſt Fortuna wiederum mit Sie ver—

bunden,
Heute blickt Sie Phœbus Schimmer mit ver

neuten Strahlen an;
Heute eilt ein werthes Hertze Sie nach Wurden zu

vergnugen,
Heute ſoll Sie ungeſtohret atnor in den Armen

liegen.
6. Denn die Gnaden-Hand des Himmels hat Jhr

ſolchen zugefuhret,

Den Euſebie verehret und das Lutherthum be
liebt,

Der mit ungemeinen Gaben faſt zum Wunder aus

gezieret,
Der des Allerhochſten Wercke ohne Prahlereyen ubtz

Dieſen ſchenckt Jehovah gnadigſt, Sie, Geneigte,

zu ergetzen, (ſetzeu,
Und nach ůberlebten Winter in den Sommer zu ver.

d 7. Grof



7. Groſſer Herrſcher laſſe frolich dis verliebte Paar
verbleiben,

Alle ſegenreiche Schaalen gieſſe vollekomen aus,
Neid und Kummer kanſt du machtig von deſſelben

Schwelle treiben,
Denn ſo grünet, ſo floriret, dieſes hochgeſchatzte

Haus.
Ja dis Paar wird ungekrancket immer grunes Glu

cke kennen,
Und in rein entbrandten Flaminen biß zum kalten

Grabe brennen.

VI.
Die unverfrohrne Liebes. Luſt bey kalter Win

ter-Zeit, bey der E. und S. Copulation.

1.Je Sommer Luſt iſt fort,
„Was voller Laub geweſen,

Jſt gleich den kahlen Beſen,

Man ſehe hier und dort,
Es iſt der Sommer fort.
2. Des Phoœbus güldner Schein

Will immer weiter weichen.
Und keine Warme reichen

Es ſtellt ſich ſelten ein

Des lnœbus guldner Schein.
z. Hie zeigt ſich aedlus.
Miit grauen vollen Sauſen.

Wenn Boreas will brauſen

Erwerket er Verdruß
Dis machet Aedlus. A Die



4. Die Felder ſtehen kahl,
Woiſt die Luſt geblieben
Die klorauſt vertrieben,

Nun ſingt kein Nachtigall
Weil alle Felder kahl.
5. Sofallt die Anmuths Luſt,

Die Kalte bringet Zittern,
Bey rauhen Ungewittern,

Empfindet unſre Bruſt,
Mit nichten Anmuths. Luſt.
6. Man gehett wenig aus,

Der Ofen wird ggliebet,
Wenrauhe Lufft vetrubett

Wie lieb iſt doch das Haus/
Wangehet ſelten aus.

7. Ein Glaß October Bier
Muß unſern Magen warmen/
Denn will die Kalte lermen,

Soiſt das Mittel hier,
Ein Glaß October Bier.
8. Doch, Winter, prahle nicht.—

Daß du den Scepter fuhreft
Und Souverain regiereſt

Daß alle Luſt gebricht,
Ey, Winter/prahle nicht.
g. Soll Hagel, Schnee und Eyß

Das in die Enae treiben
Wird dir ʒum Trotz verbleiben

Daß man Vergnugen weiß,
Vey Hagel, Schnee und Eyß

de lo. Cu-



io. Copidd iſt nicht ſtill
Beyamoureuſen Sachen
Er weiß von nichts als lachen,

Wennalles klagen will,
Jſt er doch nimmer ſtill.
n. Hie iſt die Luſt nicht theu'r,

Er machet heitre Flammen,
Und bringet er zuſammeun

Ein doppelt helles Feur,
So iſt die Luſt nicht theu'r.
12, Er warmet bald ein Hertz

Mit ſuſſen LiebesTrancken,
Und will er Neckur ſchencken.

So dringt kein kalter Schmertz,
Jn ein erhitztes Hertz.
13. Damogen Froſt und Kalt

Nach allen Willen toben.
Hie wird nicht aufgehoben

Was Amorſerrlich halt,
Auch in der groſten Kalt.
14. Ein froher JubelSchall

Jſt reichlich zu erkennen
Wo Venus-Flammen brennen.

Da klinget uberall
Ein froher Jubel:Schall.
a5. Und was vor allen gut,

Es wird in dunckeln Stunden
Der beſte Schatz gefunden,.

Ein heiß entbrandtes Blut
Halt weiche Betten gut.
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16. Run, ſtrenge Winters. Zeit
Wer ælſtimurt dein Pochen?
Man hat dir wiederſprochen,

Die beſte Herrlichkeit
Jſt auch zur Winters-Zeit.
x,. Verliebtes Hochzeit-Paar!

Jch darff mich nicht bemühen
Exempelanzuziehen,

Beydir iſt alles klar,
Verliebtes Hochzeit: Paar.
18. Sind gleich die Baume kahl

Muß dochdein Glucke grunen/
Da Venus dir willdienen, J

Perſpuhrſtdu keine Quaal,
Ob gleich die Baume kahl. 5
19. Jſt Phœbus Schimmer fern,

Doch glantzen deſſen Srahlen ujJ

Hie blitzet Venus. Stern J
Die voller Warme prahlen, ul

Obbheebus noch ſo fern.

2o. Hie wehet Zephirus.
Kein Nordwind darff hie kommen
Es wird begluckt vernommen

Durch unverſagten Kuß:
Der ſtille Zep uirus.
2u. Hie iſt der beſte Wein,

Der angenehm erauicket,
Und uberall entzucket,

So ſchencket Amor ein
zDen alſerſtarckſien Wein.

J
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22 Entzucktverliebtes Paar!
Nun haſtdu alle Gaben,
Jm Winter dich zu laben,

Hie iſt kein Schertzen rar,
Entzuckt-verliebtes Paar.
23. Doch, wenn die dunckle Nacht

Dich, ſchones Paar, umfangen;
So wirſt du gnug erlangen,

Was Liebenden vermacht
Die dunckle Schatten-Nacht.
24. Dableibet Mund auf Mund,

Und Bruſt auf Bruſi geleget,
Da wird das Blut beweget

Und thut die Flammen kund
Durch Hertze/ Bruſt und Mund.
25. Dein Mund ſoll Mandelkern

Und fuſſes Mannaeſſen
Jch kan gar wohl ermeſſen,

Nu ſpeiſeſt hertzlich gern
Je ſuſſen Mandelkern.

26 Bleib immerfort dabey
Leb ungekranckt in Freuden,
Laß ſich die Lippen weiden

Au Venus Naſcherey 9
Bleik immerfort dabey.
27. Die allerſtrengſte Kalt

Wird dieſes nimmer krancken
Du ſolt an Wohl gedencken

Das otne Weichen haltSrotz Hagel, Fryſt und Kult.

28. Wohl



28. Wohlan, ſo ruhe wohl
Du wirſt ſchon Hitze finden,
Der Winter wird verſchwinden

Du bleibeſt Flammenvoll,

Wohlan, ſo ruhe wohl.
29, Kußt, liebet, ſchlaffet/ ſchertzt,

Und laſſet deutlich mercken,
Bey amoureuſen Wercken,

Daß ihr gar wohl gehertzt,
Geliebt, gekußt.
zo. Verliebtes

Denn wirſt dufrolich wiegen/
Und nehmen mit Vergnugen

Was Venos bringet dar,
Verliebtes Hochʒeit. Paar!

VIl.Der ſuſſe LiebesMoſt bey der B. und M.
Verbindung.

J.

Ocg RebenDer bringt ein neues Leben,
Esſchencket ſtarcke Krafft
Der edle RebenSafft.

2. Man iſt mit Jleiß bedacht
Den Gotter: Tranct zu preſſen.

Ein jeder kali ernneſſen,
Wie.Hertz und Seele lacht,
Da man darauf bedacht.

F 4 z Gant

uut

2

D

ünt



Verliebtes Hochzeit-Paur!

Se

z. Gantz angenehmer Mond!
Mond voller guldnen Zeiten!
Zeit voller Lieblichkeiten,

Da Bacchus Gnade lohnt,
Gantz angenehmer Mond!
4. Des Evans-Grund iſt voll,

Von muntern Arbeits-Leuten,
Die Tranben zu bereiten—

Man kaltert, preſſet wohl,
Weil Evans Grunde voll:
5. Trinckt rothes Kelter: Blut,

Jhr auffgeweckten Preſſer
Hie habt ihr volle Faſſer,

Genießt mit frohen Muth,
Das rothe Kelter-Blut.
6. Vergeſſet nicht den Moſt,
Deer Hertz und Geiſt erquicket.

Und unvermerckt entzucket.
Gebrauchet Bacchus Koſt,
Und ruhmt den edlen Moſt.

7. Der Moſt iſt Ehren werth,
Die Biebel kan ihn preiſen,
Und ſeine Hoheit weiſen,

Ja weiiihn GOtt beſchert,E

Jſt ſolcher Ehren werth.
8. Verliebtes Hochzeit-Paart!:

Dein unbeflecktes Lieben
Hat meinen Kiel getrieben,

Jch ſtell dis Gleichniß dar,

9. Der



9. Der Moſt hat Süßigkeit,
Doch mit dergleichen Schatzen
Kan Venus auch ergetzen.

Cupidbo hat bereit
Die beſte Sußigkeit.
1o. Der Moſtgiebt einen Muth,

Das laſt auch Amor mercken,
Er weiß gar wohlzu ſtarcken,

Ein heißentbrandtes Blut,
Durch unverzag tẽn Muth.
un Der Moſt »eſchreibet Gluck,

Dis kan auch Venus reichen,/
Hie ſoll kein Wohlſeyn weichen

Ja alle Augenblick
Verehrt ſie neues Gluck.
12. Der Moſt erwecket Luſt,

Dis kan man deutlich fühlen,
Wo Amors Blicke ſpielen,

Da weiß die holde Bruſt
Von ungefalſchter Luſt.
1z. Die Feder tauget nicht,

Hie alles zu erzehlen,
Weilalle Worte fehlen,

Und mir der Vers gebricht,
Taugt meine Jeder nicht.
14. Hochwerther GOttes Mam!

Er wird mir ſelbſt bekennen,
Das Liebe Moſtzu nennen,

Dis Gleichniß genetan,

Geehrter GOttes Mann!

J5



15. Er ſoll den edlen Safft
VWon ſeiner Braut empfangen,

Und reichlich das erlangen,
Was ſuſſe Freude ſchafft,
Durch ſolchen edlen Safft.
16. Sein angenehmes Hertz

Hat alle dieſe Gaben,
Sein werches Blut zu laben,

Es giebet Amors Schertz
Sein auserkohrnes Hert.

17. Geehrte Madmoiſeil!
Jhr darff der Muth nicht ſineken.
Sie ſoll ein gleiches trinckon,

Aus einer friſchen Quellt
Geehrte Madmoiſell!
18. Wohlan, verliebtes Paar!

Gebrauche dieſer Guther.
Verbundene Gemuther,

Liebt, lebet lange Jahr,
Leb wohl, verliebtes Paar.
19. Gebrauche dieſer Zeit/

Und freue dich von Hertzen.
Vergieß kein frohes Schertzen.

Spabr keine Frolichkeit—
Gebrauche deiner Zeit.
20. Die Liebe werde alt,

Sie bleibe feſt beſtehen/

So kanſt du Wonne ſehen.
Wiß deine Glieder kalt,
Denn wird die Liebe alt.



3. Die angenehmſte Nacht
Laſt dich der Moſt genieſſen,
Wo Venvs Jluſſeflieſſen.

Jſt alles wohlgemacht
Dis giebet eine Racht.
22. Das wohlgeputzte Bett

Wird Moſt und Necktar ſchencken,

Bey ſolchen Liebes-Trancken
Jſtalles gut und nett.
Im wohlgeputzten Bett.
23. Der Zucker-ſſſe Moſt

Wird ſeine Wurckung geben.
Laſt GOtt mich langer leben:

Erzehlt mir auf der Poſt
Die Wurckung von den Moſt.
24. Verliebte, ſchlaffet wohl,

Jnunn e de iben—
Trinckt immer rreudenvoll
Verliebte, ſchlaffet wohl.

vin.Die reine Liebe, entgegen geſetzet der Laſter.
hafften Liebe, welche in einer geheimen Conte-
rence zwiſchen Cupido und Rinode hart ver—

worffen. und die Larve der Schein-und
Renommee Liebe abgezogen ward,

bey der E. und V. Copulation.
5

Nwpido gieng verſtohrt auf ungebahnten Wegen.
GSein vormahls muntres Hertz war ungemein

betrubt. Er



Er wollte zwar ſein Haupt an harte Steine legen/

Und hatte ſeine Ruh auf kahlen Graß beliebt:
Doch war er Kummervoll und konte ſich nicht faſſen/

Die Sorgen wolten ihn zu keiner Ruhe laſſen.
Angenehme Seele!

Eine tieffe Hole
Dienet immer dir,

Gehe weg von folchen Steigen,
Welche kein Anmuth zeigen,

Gehe weg von hier.
2. Er ſprach beſturtzt genug mit halbgebrochnen

Worten:.
Wie, hat der Him̃el ſich in Dunckelheit verhullt?

Jch ſehe gar bemuth nach allen Winckel. Orten,

Doch wird zu keiner Zeit mein Sehnſuchts-Trieb

aeſtillt;Der Sonnen heitrer Schein iſt mir zum Trotz ver

ſchwunden,
Diana ſchimert nicht, hie wird kein Stern gefunden.

Auch bey augenehmen Zeiten,
Stellt ſich heiter Kummer ein,

Leid und Neid muß die begleiten,
Die vor andern lieblich ſeyn:

Welche uns zum Wunder ſtehen,

Muſſen offters Dornen ſehen.
z. Rinode horte dis mit faſt erſtaunten Ohren/

Die Stime war galant, der Jnhalt gar nicht gut;
Gie dachte, iſt das Kind ſo uns zum Schertz erkohren,

Jn ſolcher Hertzens. Angſt? Wie achzt ein edles

Blut?
O En—



O Engelgleicher Printz! Dis iſt doch jamer Schade,
Dis ninunt mir alle Krafft, da deine Krafft malade.

Ach ch fall in Ohnmacht nieder,

Ach lich ſinck zur Erde hin,
Dieſe Jammer reiche Lieder

Schlagen nieder Geiſtund Sinn;
Wer wird ubel von mir ſprechen,
Wenn mein Hertze hie will brechen.

Sie horte weiter zu, allein, mit was fur Schmer

ben/Mit was fur bittren Weh, iſt ihr allein bewuſt!
Cupido klagte fort: Mein amoureſes Schertzen

Wird heßlich mißgebraucht in laſterhaffter Bruſt:
Was reine Liebe heiſt, iſt überall (ziemlich ſtarck) ver

loſchen,
Hie iſt die Renommee mit Flegeln ausgedroſchen.

Lſterhaffte Hertzen,
Und verbotnes Schertzen,

Halt mein Geiſt touchant;
Und von hoch erbetnen Ruſſen

Kan ein reiner Geiſt nicht wiſſen
Weil es eitler Tand.

5. Zwar iſt die Schmincke da, man kan es gut be

ſchohnen,Man nennet dieſes Werckbloß Converſation,

Esſey die Cornpagnie von lauter TugendSohnen,
Und dieſe bringe ja die Conduit zum Lohn;

Es ſey nicht malhonnett mit viel charmanten
to

Blicken
Ein ausgeſuchtes Hert für andern zuerquicken.

Sich
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Sich mit falſche Farbe ſchmincken,

Mit verliebten Augen wincken
Heiſt jetzund Galanterie;

Tag und Nacht Careſſen fuhlen—
Jſtein renommirlich Spielen,

Eine nette Compagnie.
s6. Unmuglich iſt es mir dis alleß herzuſagen

Was ein vergafftes Hertz faſt taglich ausgeubt,
Es will ſich immerhin mit ſochen Grillen plagen,

Es dencket ohne Scheu, die Geele ſo verliebt,
Auf alle Art und Weiß dasienige zu haben,
Was ein erhitztes Blut volikommen moge laben.
7. Doch iſt man inforwirt ſich heilig zu erweiſen

Als ob man nimmermehr Maximen ausgedacht,
Man kan die Renominee mit vielen Woten preinen

Bald wird ein geiſtlich Lied mit Seuffzen furge
bracht,

Bald will man gantz und gar ſich von den Luſten
kehren,

Baid ivill man keinen Thon vonLiebes: Liedern horen:
8. Bald weiß Majane ſtoltz die Schweſtern durchzu

ziehen,
Cremine prahlet viel von ihren Sittſam ſeyn,

Nokine will mit Macht die Compagnien fliehen
Andrine ſtellt ſich nie bey frembden Leuten ein:

Und was der Sachen mehr bey den verlarvten Gei

ſtern,Gar luperklug erdacht ihr Weſen zubekleiſtern.

9. Man meinet gar dadurch mich hochſt zu eareſſiren
Allein von Hertzen ſchlecht dis iſt nur Lumperey.

Laſt
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Laſt ſich kein reiner Leib und ſtille Seele ſpuhren,
Ja ſind die Siũen nicht von Heuchel-Wercken frey,

So regardir ich nichts: Es heiſſe gleich die Mode,
Jch bleibe ſolchen feind im Leben und im Tode.

Geſchminckte Schweſtern gehet hin,
Jch kan euch nichtertragen,

Weil ich nicht ſo geartet bin,
Somuß ich redlich ſagen:

Stille Waſſer, tiefle Grunde, bey verlarvter Hei
Ugkeit/

Bey den renommirten Prahlen iſt ein Affter—
Schein nicht weit. (ſind Intriguen nimer weit.)

Nun, Rinode, dieſer Handel,
Dieſer angeklagter Wandel,

Jſt dennoch dein Meiſter Stuck.
Ach verfluche ſolche Sachen;
So dich delpectirlich machen,

Ziehe in die Zeit zuruck.
Jo. Rinode horte dis es waren Donnerſchlage,

So, daß fie gantz verwirrt zur Erden niederfiel,
Denn, ihr Gewiſſen ward von allen Laſtern rege,

Gie war gantz uberfuhrt von den getr ebnen Spiel
Und merckte ihre Faut, ſie wuſte was getrieben,

Ja wie ſte Tag und Nachtin Compagnie geblieben.
Decke mich geliebte Erde,
Daß ich nicht entlarvet werde,

Gonne mir dein kuühles Grab,
Ach! man kennet meine Thaten,
Alle Schmincke iſt verrathen.

Alle Farbe gehet ab.

Il. Cu-
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iu, Cupido merckete die unverhofften Worte,
Er war verwunderns voll bey dieſen ſeltneu Klang

Und ſprach: Wie komme ichan einen ſolchen Orte,
Der Mund iſt ſehr betrübt, dis iſt ein Angſt. Ge

ſang
Das Winſel ſchallete, es war ein mattes Flehen,
Drum war er curieux der Stimme nachzugehen.
12. Jedoch/ er ſtand bald ſtill. Er ſahe nach der Erden

Wie ein galantes Kind faſt gar erblaſſet war;
Der Odem konte hie kaum mehr geſpuhret werden,

Die bleiche Todten-Farb war ungebeten dar;
Das Alabaſter: Haar das Engliſche Geſichte,
Verwirrten ſein Concept und machten ihn zu nichte.
13. Wie, ſprach er uberlaut: Wie, biſt duſd geweſen?

Hat deiner Schonheits:Pracht dis Ubelangeſtifft?
Jch dachte, daß bey dir die Tugend auserleſen,

Allein ich irve ſehr, hie iſt ein ſtarcker Gifft:
Du haſt verlarvtes Kind, die Gaben ſchlecht ge

brauchet,
Ein ſchones Tugend Licht iſt hie zu fruh verrauchet.

Denckt, in einen ſchonen Leibe ſteckt ein laſter

haffter Sinn!
Gar charmant galante Augen haben die

ſes zum Gewinn,
Daß ſie hin und wieder ſehen, alles hitzig zu ent

zunden/
Und, doch ſoll man ſtilles Leben bey dergleichen

Schiweſtern finden.14. Sie aber wachte auf bey ſo viel harten Sprechen

Gie ſchlug mit vielen Ach! die Augen in die Hoh,

Das



Das Hertze wollte faſt vor groſſen Kummer brechen/
Sie ſprach mit ſchivacher Stimm: Ach! Him—

mel, ich vergeh
Nun bin ich uberall mit meinen Thun verlohren,
Da meine LebensArth Cupido kommt zu Ohren.
15 Er aber redete: Gedenckedoch Kinode.

Gedencke was duthuſt, ob dis beſtehen kan;
Du lebeſi immerhin nach laſterhaffter Mode,

Und klebeſt gar verliebt mit deinen Augen an.
(Und zeigeſt dein Gemueh durch loſe Augen an)

Und denckeſt noch dabey die andern zu verfuhren,

Als wenn die Renommee bey dir allein zu ſpuhren.
Endlich wachet das Eewiſſen

Bey gehaufften Sünden auf,
Eudlich wird das Spiel (Band) zerriſſen,

Bey verrichten Lebens Lauff.
Ja tras hertzlich zu bedauern: Endlich wachet

GOlttes Rache,
Daß ſie zehnmahl aroſſers Leiden den wasquurten

Hertzen mache.
x6. Nun war ſie uberzeugt und muſte es bekennen,

Da ihr Cupido Hand die Masque weg geraubt,
Daß ihre Lebens-Art nicht renommirtzu nennen,

Sis hatte ſolches Thun zu keiner Zeit geglaubt,
Nun abergwolte ſie ein beſſer Weſen ſuchen,

Alnd auf das eifrigſte geſchmincktes Thun verflu.

then.dJech verſpreche ſolches Leben,

Daß mir Renommee kan geben,
Ungeſchmincket redlich feſt;

Ei Sey
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Seyverſichert daß mein Hertz

Auien dir verhaßten Schertz
Mit vergnugter Seelen laſt.

17. Cupido wunſchte Gluck, ſich beſſer anzuſchicken,

Und gienggantz malcontent von dieſer Damen
fort,

So muß man uuverhofft ein ſaubres Kind berucken,
Dis war der Fama ſelbſt ein angenebhmes Wort,

Sie promitrtirete dis in die Welt zuſchreiben,
Es ſolte dieſes Werck nicht unerzehlet bleiben.
18. Rincde war mit Recht einmal zu Chor getrieben,

Dieweil ihr falſcher Sinn dis lange meritirt;
Jch weiß nicht wo ſie iſt vor aller Furcht geblieben/

Und ob ſie ſich nachdem viel beſſer aufgeführt; mit

edlen Thun geziert)
So muſtes doch zuletzt verkapten Nymphen gehen,
Daß man die Renommee kan ausgekleidet (ausge

muſtert) ſehen.19. Du aber, ſchones Kind haſt dieſes nie bewieſen,

Die Tugend ruhete in deiner reinen Bruſt:!
Du haſt zu keiner Zeit geſchmincktes Thun geprieſen,

Du hatteſt nimmermehr an Masqve- Larven
Luſt.

Dein Simnen gieng dahin dich redlich zu verhalten,

Und was dir aufferlegt/ getreulich zu verwalten.
20. Dir war die Renommee zur Regelnungewehlet/

Drum muſte alles Thun darnach gerichtet ſeyn:
Was Wunder wenn dir denn gar kein Æſtim ge

fehlet.
Etr jeder ehrete den hellen Tugend Echein:

Dis



Dis hat ihn, werther Freund ?mit allem Recht ent.
zucket,

Dieweil ein edler Geiſt den ſchonen Leib geſchmürket.

21. So brennet immerhin in rein entbrandten Flam

men
Lebt, liebet immer rein in aller Lieblichkeit,

Kein Momus darff bey euch dis reine Spiel verdam

men,Jhr liebet imnter rein bigan die graue Zeit:
So werdet ihr gewiß, in allen euren Jahren,
Der veinen Liebe Frucht mit aller Luſt erfahren.
22. Das Glucke wird bey euch gleich hohen Cedern

grunen,
Es ziehet alles Leid von euren Dache ab,

Vergnügen wird euchſelbſt in reiner Gute dienen,
So ſchrecket euren Stand kein kaltes Todes-Grab

Denn dieſes ſtehet feſt: Wo reine Liebe wohnet,
Da wird ein reines Hertz vonGOttes Hand belohnet.

Trauerund Leichen-Gedichte.
Auf das fruhreitige Abſterben des Durch

lauchtigſten Kahſerlichen Erb Printzens
und Ertz-Hertzoges.

J.

Eſturstes Oeſterreich! Dein guldnes Bließ
W iſt hin!

Es ligt dein Wunder Gold in dunckler Grufft
verſchloſſen,

Da
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Da duder Strahlen Glantz 6. Monat kaum ge
genoſſen,

So nimmt ein harter Schluß den trefflichſten

Gewinn:
Beſturtztes Oeſterreich! Dein guldnes Vließ iſt hin.
2. Erſchrocknes Oeſterreich! Dis iſt ein hartes Weh!

Drum muß ein Thranen. Bach bey dieſem Sar
ge flieſſen,

Weil du dein guldnes Vließ nicht langer ſolt ge
nieſen,

Der Himmel ſchwartzet ſich, es klagt Melpo-

mene,Erſchrocknes Oeſterreich Dis iſt ein hartes Weh!

jJ.
Das zu fruh verblichene und mit Thranenbe
klagte Vater-Hertz.bey der ſchmertzlichen Lei
che des um die Evangeliſche Kirche Hoch ver

dienten und redlichen Theologil. N. Q
88. Th. D. P. P. K

T.
SMPEin Vater! Ach! wie bald, wie unverhofft

entriſſen?
Wie, ſagt er ſeinem Sohn ſo zeitig gute Nacht?

Wiie, ſoll ich denn nicht mehr die theure Lehren kuſen?

.Wie, werd ich ſo geſchwind in Boyund Flohr

giebracht?Wie/geheter von mir, meinredlicher Berather?

Ach ja! hetrubter Gang! Awe, awe mein

Vater!
2. Die



2. DieWorte ſind zivar kurtz und eilig ausgeſprochen,
Sie ſind zwar kurtz: jedoch, der Nachdruck gar

zu groß,
Durch jede Sylbe wird mein Kindlich Hertz gebro—

chen,

Es giebet jedes Wort der Seelen ſolchen Stoß,

Der voll Empfindlichkeit durch, Blut und Adern
dringet,

Daß ein betrubter Mund auch Trauer-Lieder ſinget.
3. Jch müſte würcklich ſeyn von harten Stahl und

Steinen,
VWenn ich, nicht fuhlen ſolt den mich betroff nen

Schmertz
Ja, wennich nicht bereit hey dieſem Sargzu iweinen,

So hatte meine Bruſt ein mehr als Felſen-Hertz;
Und wurde ich mich mcht bey dieſer Baare gramen,
Vermochte mich ein Baum imGarten zu beſchamen.

4. Denn, dencke ich nur nach, was mir der Tod ent

nommen,Erwege ich bey mir den ſchmertzlichſten Verluſt,

Wie ich ſo zeitig bin um meinen Vater (um dieſes
Hertz ge) kommen.

Und, was bedencklich iſt, im froichen Auguſt;
Verbleibt mir groſſes Recht alſo mich aufzufuhren,
Daß jeder deutlich kan die Trauer-Zeichen ſpuhren.
5. Mein Vater ſtirbt! der ſtirbt von dem ich das

genoſſen/
Was je ein VaterHertz dem Kinde gebenkan

Der, welcher fur mein Gluck geſorget unverdroſſen,

Giebt leyder! auf einmahl ſein treues Sorgen an;

G 3 Und.
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Und der mir allezeit war vaterlich geiwogen,

Jſtmir/ ach! herber Schmertz! ach Leid! zu fruh
entzogen.

6. Zwar wolte ich vielmehr von ſeiner Gute ſprechen,
Ja, ich erzehlte gern, wie er mich treu gelehrt;

Allein, es will mir faſt mein Hertz in Stucken brechen,

Es wird durch jedes Wort der bittre Schmertz
gemehrt:

Drum will ich alles kurtz in dieſen Worten faſſen,
Er hat mich nimmermehr aus ſeiner Acht gelaſſen.
7. Nun aber iſt es bald mit mir verandert worden,

Den meine Seele liebt, dem ſeh ich traurig nach;
Jch komme gar zu bald dadurch im Wayſen-Orden,

Und zolle dieſer Grufft ein Thranen- volles Ach!
Denn, da die Krohne mir vom Haupte abgefallen
Soluaſt die Zunge nichts als Jamer-Worte ſchallen.
8. Jch aber will mich ſtets bey deinem Grabe ſetzen,

Mein Vater; Ach! ich bleib bey deinen Leichen

Stein;
Jch will denſelbigen mit Thranen Guſſen netzen,

Und dein Gedachtniß ſoll in meiner Seelen ſeyn;
Jch werde deiner Treu ſo lange Zeit gedencken,
Wiß man den muden Leib wird bey dir niederſencken.

y. Jndeſſen ruhe wohl in deiner ſtillen Kammer,

Mein Nater, ſchlaffe ſanfft, mein Vater, ruhe
wohl!Denn, ob du zwar befrey t von Kedats Hutten

Jammer,
Verlaſſeſt du mich doch beaugſt und Jammer

voll; Denn,



Denn, da du von mir gehſt, du redlichſter Berather,

Rufft meine Seimme nach: Awe, Awe, mein
Vater!

II.
Ein Üngluck nimmer allein. Bey eben

derſelbigen Leiche.

Jnmmel hilff! in was fur Elend werd ich unver

2 hofft geſetzet!Und wie trifft mich aller Jammer ſo geſchwinde
auf einmahl!

Selbſt mein Leib, ja meine Seele, wird aufs bitterſte

verletzet
Und ich komme unvermuthet in der Hochbetrub

ten Zahl;
Himmel hilff! ich ſellufs neue von geſchlag' nen

Wunden ſagen/Hartev Schluß! ich ſoll ſchon wieder einen Todes

Fall beklagen.
2. Zwar es folgt auf Weinen, Lachen auf Bekum

mern folgt Vergnugen,
Wennes langgenuggeregnet, hat man endlich

Sonnen-Schein;
Eine/hochbetrubte Serle bleibt nicht ſtets im Jam

mer ijegen,
Wer vor dieſen hat gewinſelt, ſtellt ſein angſtlich

Girren ein;

G4 H iß
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Heißvergoßne JammerThranen werden endlich
abgewiſchet,

Was des Himmels Schluß erſchrecket hat er wie

derum erfriſchet,

z. Aber, ſeyder! dieſer Wechſel iſt bey mir nicht ein
getroffen,

Und ich hahe nach Bekummern wenig froliches

geſehn;
Dachte gleich ein ſchüchrern Hertze, ob nicht Beſſe

rungzu hoffem

Ob nicht endlich das Betruben ſolte ſeine End
ſchafft ſehn:

Hat es ſich nur falſch geſchmeichelt, und mir iſt gar

nichts entnommen
Wenneein Klage-Tag verfloſſen, iſt der andre wie

derkommen.

4. Waren dis nicht Seelen-Stiche, da mir dieſe hin.
geriſſen,

J

Die in reiner MutterTreue ſtetig mir gewogen
war?

Doch, es hatte noch kein Ende, meinen Vater
muſt ich muſſen

Ein mir wohlgewognes Hertze lag auf ſchwartzer
Jodten-Baar;

Und bey ſolchen Unglücks-Fallen! kam ich in den

Wayſen. Orden
Weil ich von geliebten Eltern gar zu früh verkiſſen

worden.
5. Meine



5. Meine gar beſturtzte Seele konte ſich unmoglich

faſſen/
Mein ſo hart geſchlagnes Hertze drückete der Sor

gen-Stein;
Augen, Mund und Hande klagten, weil ich ſchiene

gar verlaſſen
Und in ſolchem Stande merekte Seelen Schmer

tzen,/ Hertzens-Pein:
Waren das nicht herbe Schlage, waren das nicht

tiefe Wunden,
Waren dis nicht dunckle Nachte, waren dis nicht

Elends. Stunden?

6. Doch, es ſind die Leydens-Tage leyder! noch nicht

gantz verfloſſen,
Und ich habe nach den Regen wenigSonnenſchein

erblickt;
Hab ich dann und wann ein wenig, ſomichtroſtete,

genoſſen,
Bin ich gleich in meinem Jammer dann und

wann von EOtt erquickt,
Hat mir gleich der holde Himmel einen neuen Schutz

erkohren,
Wird doch dieſer, zu bejammern! heute durch den

Jod verlohren.

*Groſſer Vater! durch dein Sterben wiro mein
gantzes Hertz gekrancket,

Groſſer Bater! Dein Erbleichen macht mein
Auge Thranenvoll;
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Daß dein werther Leib ſo zeitig wird ins kalte Grab

verſencket,
Daß ich dein geneigtes Lieben unvermuthet miſſe

ſoll;Machet mich alſo beſturtzet, daß ich kaum mich weiß

zu finden,
Und es will in ſolchen Stande mir bewehrter Troſt

verſchwinden.

g. Ach des weichet mein Verſorger, der mich redlich

unterhalten
Und es geh't mein andrer Bater und mein Aur

fenthalt dahin;
Da die theureſten Gebeine, ehe ichs gedenck, er

kalten—
Wird dadurch noch mehr erſchrocken mein annoch

betrubier Sinn;
Ja, dieweil die dritte Stutze ſo geſchwinde von mir

gehet,
Darff man ſich wohl nicht verwundern, wann mein

Hertz im Blute ſtehet.

9. Drum, ihr Augen, laſſet Thranen, Thranen: Flu
then ſich ergieſſen,

Schutte/ ſchutte aus die Klagen o mein Sorgen

volles Hertz;
Laßt ihr Lippen Trauer.· Worte und gebrochne Reden

flieſſen,
Alles klage, alles achtze jund bedaure meinen

Schmertz:

Die



Dieſen Schmertzen, den mir leider dein ſo herber Tod

erreget,
Daß die Seele voller Zittern, und gehaufften Kum

mer heget.
10. Doch, es hemmen mich die Klagen, daß ich nicht

kan weiter ſchreiben,
Die in Blut getunckte Feder ſtehet gantz entkraff.

tet ſtilla
Dieſes muß ich noch erwebnen: Es ſoll unvergeß

ſen bleiben
Deine reine BaterTreue /biß ich frolich folgen

will:
Nehmet, theureſte Gebeine, meine euch geweih'te

Seele,
Biß man meine Glieder ſcharret in die ſchwartze

GrabesHole.

III.
Die wohlvelohnte Treue/ eines redlichen See

tlen-Hirten, bey voriger ſolennen
LeichenProceſſion.

¶SJn wahres Chriſten- Hertz ſo reine Treue ubet,
Demn ungeſchmincktes Thun mit Redlichkeit

bewuſt
Wird von dem Himmel ſelbſt mit GegenGunſt ge

liebet,
EOtt achtet dis allein fur ſeiner AugenLuſt:

Ein treuer EOttesKnecht, der ihm beſtandig dienet,
Und unveranderlich in ſeinem Dienſte bleibt,

Kan

S



Kan feſt verſichert ſeyn, daß ſein Gedachtniß grunet,

Weil ſein getreuer Sinn den Sternen einverleibt.
Er kan in jener Zeit vergnugtes Wohl genieſſen,

Die angewandte Treu ſollnicht vergebens ſeyn;
Es wird ein Segens-Strohm aus EKdens Fluſſen

flieſſen,
Jhm ſchencket GOttes Hand den ſußten Nectar

J ein::Er hat nach ſchwerer Zaſt die volle Luſt zu hoffen,
Denn ,die verſtchert ihm des Allerhochſten Mund;

GOtt machet ſeine Thur zum Paradieſe offen,
Und thut ſein gnadigs Hertz in dieſen Worten

kund:
Ey! Mein getreuer Knecht! Du biſt getreu

geweſen,
Komm'eile hochbegluckt dem frohen Him

mel zu;Komm deine Seele iſtin JEſu wohl geneſen,
Komm' gehe ein zur Freud, geneuß der ſtol—

tze Ruh!
Ein ſchoner Allmachts Schluß! Nach Streiten

folget Siegen,
Auf wohlgefuhrten Kampff der beſte Sieges-Lohn

Nach uberſtandner Muh das ſeligſten Vergnugen,
Nach Unruh zeiget ſich die theure Ehren-Krohn.

Ein Moles bleibt getren, und hat damit erworben,
Daß GoOttes Majeſtat der Leiche parentirt:

Sie ſpricht: Meintreuer Knecht, mein Moſes
iſt geſtorben!gIſt jmahls eine Leich ſo wohl zur Grufft gefuhrtr)

Ja,



J q ZJ5JJa, bey den Sterblichen wird reine Treu geehret,
Es wird ein ſolcher Sinn von ihnen groß gemacht;

Sein wohlverdienter Ruhm wird ungemein ver-

mehret,
Wenn in, und nach der Grufft im Beſten Sein ge

dacht.
Jſt Jojada mit Fleiß in ſeiner Treu geblieben,

Verdirbt ſein Nahme nicht, ſein Ruhm iſt unver

letzt;
Und wenn er andere zur Redlichkeit getrieben,

Wird dis von GOttes Hand auf ſeinen Sarg ge—
ſetzt:

Er hat ſein treues Hertz bey Jſrael erwieſen;
Er hat ſich aufgefuührt als GOttes lieber Freund,

Deswegen wird von ihm im Segen hoch geprieſen.
Weilil ers mit ſeinem Hauß in allen gut gemeintr.

Doch, dieſe Schatze ſoll ein treues Hertze haben,

Es traget dis davon bewehrte Redlichkeit;
Wer GOttes Wege liebt, erhalt die beſten Gaben,

Die ſchon von Ewigkeit denſelbigen bereit.
Drum, fahre Demas hin mit deinen Erden- Scha

Befn,Thu was dein Hertze will, behalte deine Welt,
Es kan ein Wetter Hahn bey dir ſich niederſetzen.

Nimm alles zu dir hin, was keinen Glauben halt.Ein GOttergebnes Hertz wird nicht dadurch gen

qualet, J

Mit baulo hat es ihm was beſſers auserſehn,
Es hat mit Steohano das Paradies erwehlet t

Desvwegen laſtes gern der Erden Wolluſtſtehn.

Es
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Es wird ſein feſter Fuß von Treue nimmer wancken,
Jhn ſchrecket gar nicht ab die allergroßte Roth,

Es ſchwebt ihm Chriſti Wort beſtandig in Gedan
cken:

Verharre biß ans End getreu biß in dem Tod.
O wohl erwehlter Gang! Er fuhrt nach Lalems

Ze l ten,
Er bringt ans Sternen-Dach; ein wohlerdachter

Lauff!
Da ſoll die Redlichkeit in GOttes Augen gelten,

Daſchlieſſet er ſein Hertz mit allen Schatzen auf.9

nn Befinde ich an dir, Hochtheurer GOttes—
L Mann!J.

4n Dukanſt es insgeſamt ſehr deutlich ſehen laſſen,
J Man gebe dich mit Recht als einen Treuen an.

Denn, wie du Seligſter, für deinen GOtt gewan—
1 delt,
i1 Was du fur groſſen Fleiß auf deinen Dienſt ge,

J 95
gewand,ut. Ja wie du ungetauſcht ben jederman gehandelt,

l

Dein wohlgeſinntes Hertz hat Zoilus geſehen,
uni Jſſtallen Sonnen-klar zu deinen Ruhm bekandt.

Du wareſt Moſi gleich in Diamantner Treu;
a. Dutont ſt mit Jojada in gleicher Reihe ſtehen,
uiz Du waſt, mit einen Wort, von falſcher Schmin

ckefrey.i

J

it Denck,
n Denck, R. dencke um. du haſtes jaerfahren,

J
Du wieiſt mehr als zu tvohl wie ſein Gemuth ge

neigt;
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Denck, R. hat er nicht in neun und dreißig Jahren.
Aufs allerdeutlichſte ſein treues Hertz gezeigt?

Es kan die Redlichkeit zu keiner Zeit verſchwrigen,

Die Heerde, welche ihn zum Hirten ausgewehlt,
Ja, Canzel und Altar wird ſeine Liebe zeigen,

Wenn es derſelben nicht an hellen Worten fehlt!
Jhr aber, die ihr euch noch Seelen-Kinder nennet,

Euch ſtell ich öffentlich zu klaren Zeugen da,
Euch frag ich die ihr noch den groſſen Lehrer kennet,

Was dunckt euch, war er nicht einandrer Jojada?
Jch hore ſchon hierauff ſo viele Stimmen ſchallen,

Sie ſagen alle Ja: Er hat es gut gemeint.
Allein, es heiſt dabey: Ach! daß der Manngs

fallen!
Daß dieſer Stern nicht mehr amKirchen Himmel

ſcheint.
Selbſt unſer Varn- Athen bedauret dieſen Lehrer,

Es heiſt: Eslieget hie erblaßt Chryſoſtomus!
Es ſtehen gantz beſturtzt des groſſen QHorer,

Und klagen den Verluſt mit innigſten Verdruß.
Ja, klaget immerhin, geh't hin zur Klage-Eiche,

Bedauret dieſen Mann, der es ſo wohl gemacht,
Kommt folget alle nach, begleitet dieſe Leiche,

Sp ihren Febens.Lauff ſo trefflich vollenbracht.
Jhe Armentrauret nur, wer kan es euch verdencken

Jhr kemiet Q. Sinn und deſſen milde. Hand;
Euch mag mit Recht der Schmertz biß an die Seele

krancken
J

Weil euch ein treues Hertz und gut Gemuth ent;

wandt.

Sie
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Sie, Hochbetrubteſte, Sie mogen billig klagen,
Es iſt mit Recht betrubt der hochſt gebeugte Sinn;

Denn, ihr Vergnugen wird ins ſchtvartze Grabge

tragen6s geh't tin werther Mann, ein treuer Vater

hin.
Die holde Einigkeit, das ungefarbte Lieben,

Sein theuresRedlich ſeyn, ſein Vaterliches Hertz/
Hat freylich ihr Gemuch zu klagen angetrieben,

Warum? es iſt geraubt! Ach! herber Seelen
Schmertz!

Jch kan mit hochſten Recht ein deutlich Zeugniß
geben,

Jch habe dein Gemuth, dein treues Hertz ge

ſpuhrt;Da ich das Gluck gehabt, in deinem Hauß ʒzuleben,

Haſt du dich gegen mir gewogen auffgefuhrt.
Wie, ſolll ich denn allein ſo unempfindlich bleiben?

Ach nein! ich klage mit bey deiner ſchwartzen

Baar;
Es ſoll der FederKiel betrubte Zeilen ſchreiben,

Jch ſtelle weinend mich bey deinen Grabe dar.

Duaber, Seligſter, lebſt in vergnugten Stunden,
Dir iſt kein Jammer-Stand, kein Leid, kein Weh

bewuſt;Du haſt bey GOtt den Lohn der Redlichtei gefun—

den,EoOtt achtet ſelber hoch die treue Prieſter-Bruſt.

Du kanſt mit Stephano den offnen Himmelſehen,
Du haſt mit Paulo ſchon die beygelegte Krohn.

DieJ



Die Seele kan entzuckt in weiſſen Kleidern ſteben,

Mit Palmen angethan, fur GOttes Gnaden—
Thron.Wohl dir, Hochtheurer Nann? Nun kanſt du dich

erquicken,
Nun hat die Seele ja das Seligſte erlangt,

Nun kan ſie immerhin den treuen GOtt erblicken,
Biß endlich auch der Leib verknupffet herrlich

prangt.
Jedoch, auch bey der Welt wird ſtets dein Ruhmge

prieſen,
Es ſoll dein theurer Nahm in R. ewig ſeyn,

Was du an Redlichkeit beſtandiglich erwieſen,
Schreibt ein eraebner Sinn inHertz und Seele ein.

Sie aber, Wertheſte, die tieff von GOtt geſchlagen,
Die ſie in vollen Leid und vollen Weh betrubt,

Sie wolle GOttes Hand auf Adlers- Flugeln tragen
Und halte Sie fur die, ſo ſeine Seele liebt.

Euch aber ehre ich ihr redlichen Gebeine,
Mein Hertze bleibet ſtets von Q. Gute voll:

Allein vergonnet mir, daß ich auf euren Steine
Noch mahlzu guter letzt die Grabſchrifft ſetzen

ſoll:
Hie liegt Aunbroſius und Auguſtin bearaben!

Denck, Leſer es verloſcht ein groſſes Kirchen

Leht!tHier liegt ein Mann erblaß l, von ungemeinen

Gaben,
Ein Mann von ſeſt ner Trou; Enthalt die

Thranen nicht,

H Es
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J Ss iſt uns unſre Krohn vom Haupte wegge—
tn nommen,
i Ach Schade! daß wir ſo um unſern Na—

J than kommen.
IV.J

J

n

ü

umdie gantze Lutheriſche Kirche hochſt

J
Die nach uberſtandenen muthigen Kampffe
Rerhaltene Krohne. Bey ſolenner Beerdigung

meritirten groſſen Theologi, J. F.
Ss. Th. D. P. C. D. A. S.

TEr Menſch iſt immmerfort im Streit!ZIn nelechs Hutten muß er kriegenr

Undſtets im Wiederſtreben liegen,
Soſtehet in der Streitigkeit

Der Menſch beſtandiglich im Streit.
2. Allein ein treuer GOttesKnecht

Hat mehr als andve auszuſtehen;

Es mus zu allen Zeiten gehen,
Mit Tod und Teuffel ins Gefecht,

Ein treugeſinn ter GOttesKnecht.
1. Hie denekt vergrullter Jeinde-Schaar

Ein ſolches FelſenHertz zu dampffen/
Drum muß es unauffhorlich kampffen.

Undlebt beſtandig in Gefahr,
Bey ſo vergrull ter FeindeSchaar.
4. Ein Paulus wuſte dieſen Schluß;

Und Stephanus hat wohl geſtritken
Ein betrus hat den Kampff gelitten,

Lutherus fochte ohn Verdruß.
Dietweil ſie wuſten dieſen Schluß.

Gi



5 SGie laſſen dieſes gerne ſeyn;
Nach uberwundnen tapffern Streite,

Erhalten ſie die beſte Beute,
Eott fuhret ſie in Salem, ein,

Wo nimmer Zanck und Streit wird ſeyn.

6. Da giebet er die GnadenKrohn,
So kan er den Verluſt ergantzen.
Daſchmucket er mit SegensKrantzen,

Es reichet ſeine Hand zum Lohn
Den Siegern ihre Sieges Krohn.
7. Doch, welcher ohne Wancken halt,

Und ſeinen Feind zuruckgeſchiagen,
Sollruhmensvolle Palmen tragen,

Der Lohn iſtfür die Treu beſtellt,
Sobiß ans kalte Ende halt.

6. Drum ſtreiten ſie nur immerhin,

Sie iwollen gerne Elend leiden,
Und nicht von dieſen Kampff Platz ſcheiden

Gie haben ihres Fuhrers Sinn,
Und ſtreiten muthig immerhin.

5. Erblaß'ter, Hochberuhmter F.
Du Lehrer in des Hochſten Tempel,
Hie zeigt dein treffliches Exempel.

Daß du gefochten wohl und recht,
Erblaß'ter, Hochberuhmter Fo
i1o. zeur deines groſſen GOttes Ehr

Haſt du dich wie ein Held geeyffert
Und obder Feind gleich Gifft gegeyffertr

Entbrandte nur dein Enffer mehr
Jur deines groſſen GOttes Ehr.

Ha i. Du
4
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11. Du hielteſt allen Feinden Stand,
Vermeinten ſie gleich durchzukommen,

Ward ihnen doch das Hertz benommen,
Sie zitterten fur deiner Hand,

Und hielten nicht im Kriege Stand.
12. Dein Lehren ſchreckte ihren Muth,

Dein Heldenhafftes Wiederſprechen
Waur tuchtig ihren Stoltz zu brechen,

Dieweil dein Kriegen immer gut,
Entfiel den Feinden Geiſt und Muth.
z. Dein Nahme, Hocherleuchter F.

Mit deinen Hochgekhrten Schrifften,
Sooll dir ein ewig Denckmahl ſtifften,

Es ehrt ein redliches Geſchlecht
Den 9lahmen, Hocherleuchter F.

4. Ein treuergebnes Varn· Athen
Kont dich wie ſeinen Lehrer gruſſen,
Es ſaß vergnugt zu deinen Fuſſen,

Jn angenehmen Wohlergehn,
Dein treu- ergebnes Varn- Athen.
1z. Allein, ach! ſchmertzlichſter Verluſt!

Der Kampffer wird ins Grab geſencket
Denckt wie der Schmertz die Seele krancket,

Drum winſelt die beklemmte Bruſt
Ach, gar zu ſchmertzlicher Verluſt!
w. Hie klagt die gantze Muſen. Schaar?

parnalſlus iſt in groſſen Trauren,
Und will den ſtarcken Riß bedauren/

Es jammert bey der LeichenBaar
Die Traurenvolle Mulen Schaar.

17 Die



17. Die gantze reine Kirche klagt!

Daß dieſer Pfeiler umgefallen,
Sielaſt ein Milſerere ſchallen,

Ja, alles ſcheinet faſt verzagt,
Weil ſelbſt die reine Kirche klagt.
18. Der Hochbetrubten Sohne Schmertz

Jnt nicht mit Worten auszudrucken,

Hie kan man uberall erblicken
Ein durch und durch gebohrtes Hertz.

Durch ſolchen ungemeinin Schmertz.
19. Ja, klaget, ſeuffzet, trauret, weint.

Daß Auguſtinus iſt verlohren,
Der uns zuunſren Heil erkohren

UVnmn der es ungeteuſcht gemeint.
Ja, klaget, winſelt feuffzet, weint.

zo, Du aber lebeße in der Ruh,
Jn ungeſtohrten Freuden- Stunden,
Diachdem dein Kampffen uberwunden,

Wirſtt Sttes Hand dir Palmen zu
Jn ungeſtohrter Himpels-Riuh.

2u. Die angewandte Helden- Starck,
So du in deinen Streit erwieſen,

 Wirnrd CGmadenvoll von SOtt geprieſen,
Die Engel xühmen ſolches Werck,

Die Frommen ehren dieſe Starck.
22. Genieſſe mun der ſtillen Zeit,

Erauieke dich nach allen] Kriegen,
Bey deinem JEſtlin Vergnugen.

Jn unaekranckter Lieblichkeit:
Genieſſe ſolcherſtullen Zeit.

Hz z. Wir



I z3z. Wir aber ehren deinen Ruhm/

11 Soll dein Gedachtniß nie vergehen,
J J So lange unſre Stadt wird ſtehen,

i GSsbleibet unſer Eigenthum,
h

24 Betrubte ſeyd im Trauren ſtill,
J Des groſſen F. tbeurer Ruhm.

Ergebet euch des Hochſten Schluſſen,
Er iwird euch zu erquicken wiſſen,
Nach ſeiner unerſchopfften Full;

Drum ſeyd in euren Trauren ſtill.
25. Der HErr vertritt ſelbſt Vaters Stell,

Er wird den herben Kummer lindern
Ja euch als hochgeliebten Kindern

Giebt GOtt aus ſeiner Gnaden-Quell.
Soſchon vertritt er VaterStell.
26. Jndeſſen, groſſer GOt. es-Mann!?

Grufft mit J nen netzenVergonne gutigſt ſetzen
Was eine ſchr ache eder kan—

Beruhmter, groſſer GOctes Mann.
Hie ruht ein KirchenHeld, der unverzagt ge

fochten;Ein Kampffer voller Muth tritt von den
KampffPlatz ab:Die Krohnen ſind ihm ſchon vonGDttes Hand

geflochten,
Legt manden theuren Leib gleich voller Leid

ins Grab. 1

Wir klagen bey der Grufft: Wie wird es uns
ergehen,

Wenn keine Kampffer mehr undtreue Frch

ter ſtehen! V. Das
J



V.
Das Weinen bey den Weinenden, als eine ge
neigte Gonnerin das Zeitliche mit dem Ewigen

verwechſelt, zu Soulagirung des leidtragen
den Hn. Bruders und der ſamtlichen

Familie angeſtellet.
ExR gnne/ theurer Mann!wann dieſe Jmmer.

Zeilen
Von einer ſchwachen Hand ihm werden zuge—

ſchickt,Jhr durſatz iſtallein Erquickung mitzutheilen.

Da ihn des HimmelsHand mit ſchwerer Laſt
vedruckt;Denn  weil von Paulo ſelbſt die Regel fürgeſchrieben,

Daß man bey Weinenden auch ebenmaßig wein;
Daß man mit Klagenden ſich gleichfalls ſoll betruben,

Und bey Betrubter Schmert nicht unempfindlich

ſeyn.
So kan auch meiue Hand gar leicht Bergebung

hoffen,.
Da ſie dis ſchwartze Blatt fur Seine Augen legt;

Dieweil das groſſe Leid/ ſo Seine Seel betroffen,
Auch meine Seele hat aufs innigſte bewegt?

Ein Sprichwort iſt bekandt: Das, was das. Hertze
dencket,

BWird zeitig gnug entdeckt durch den geſcheuten

Mund;And wen dje Wenſchen Geiſt jn Blut und Adern

krancket,
Wacht ſeine Zunge bald dur. h Jammer Worte

kund: Und

 ô
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Und, wer verdenckt es mir, daß, wie mein Hertz ver

nommen,
Es ſey ein wertherFreund in tieffe Traur geſetzt,

Daß auch die Traurigkeit in mein Gemuth gekomnen,

Und ein ergebnes Hertz aufs bitterſte verletzt?
Die Glieder waren kaum ermudet hingeleget/

Kaum dachte ich an Ruh bey eingeſallner Nacht,
So ward ich unverhofft auf ſolche Art erreget,

Daß ich, mit groſſer Furcht, im Augenblick er
wacht;

Jch horete erſtarrt tin Wehmuths:volles Stehnen/
Und ein gebrochnes Wort, daß mir mein Hertze

brach,
Die Augen ſahe ich gefullt mit hetſſen Thranen,

Es ſthall'te hie und da ein herbes Todten Ach.
Ein faft verſchlopner Mund ließ dieſe Worte horen:

Frau Mutterleb' ſie wobl! Mein Bruder gute
Nacht!Jch werde ungeſaumbvon euch zum Himmelkehren,

Nehmt noch zuletzt die Hand: Mein Lauff iſt vol

lenbracht.
Und gleich war alles ſtll· Judem der Mund ver

blichen,

ESo dieſe zarte Wort zu guter Letzt gefuhrt,
Denn, als die reine Seel aus ihren Sitz gewichen,

Ward, ach betrubter Schmertz! kein Leben mehr
geſpurht.Woohlaber folgete ein tauſendfacheẽ Klagen,

Der gar betrubte Mund ſtieß Ach und Seufffet



Mir wird es garzu ſchwer das alles nachzuſagen,

Was hie fur Worte ſprach ein hartgeſchlag nes

Haus.
Dis aber ſage ich: Jndem ich lag alleine,

Vernahm ich dieſe Stimm mit hingereichter
Hand:

Ach! mache doch den Tod der redlichen Gebeine,

Durch ein gerechtes Ach der ſpathen Welt be

ũ be k andt.Und weil ich theurer Mann, alſo verſichert worden.

Daß leider dieſer Fall ſein wethes Haus gekranckt,
Ja, daß Er ſelber ſey in der Betrubten Orden,

So hat mein Beyleid ihn dis Trauer- Blatt ge
ſchenckt.

Zwar hat er groſſes Recht die Leiche zu bedauren,

Weil Sie ein Bihd der Treu und reinen Liebe

zeigt;Er kan mit allen Jug das Schweſter-Hertz be
trauren,

Sobiß ans kalte Grab ihn allezeit geneigt.

Jhnen iſt wohlbewuſt was dieſe Seel erwieſen,
Devſelben, welche ſie als Mutter hoch gancht

Deswegen wird ihr Rnhm bey ihrer Grufft ge
prieſen.

Jhr Lh wird nach den Tod bey Frymnten gro
gemacht.Jch ſelber wollte gevn un hob Gedichte ſhreiben,

Wenngs der deder  utatnuten Ngrlen fehlt2

D Wor v benie  woollen minftſlanf der geng leiWenn diefe etwas mngen ihren dandm erzepit.

H Dis



Dis aber will ich thun: Jch will Siemit beklagen
Die meine Gonnerin und gute Freundin war;

Mein Mund ſoll weit und breit von ihren Tode
ſagen,

Daß wmir dadurth getrennt ein wohlgewognes

Paar.
Dieweil er aber weiß, daß denen die GOtt lieben,

Das allerſchwerſte Ereutz zuerſt wird zugeſchickt/

So halt er billich Maaß im Weinen und Betruben
Und kuſſe nur die. Hand, die ihn ſo hart gedruckt,

Ein liebreich Mutter-Hertz weiß Chriftlich ſich zu
finden,

Die gantze Freundſchafft wird in Klagen maßig

ſeyn:
Sie wiſſen; daß der HErr die Wunden kan verbin

den
Sie wiſſen, daß er ſchencekt nach Wermuth Freu

denWein.
Der Himmel laſſe nur dieCznadenStrohme flieſſen

Auf Jhn, geehrter Mann, und ſeiner Freunde
Stcchaar,Evwolle dieſes Weh mit tauſend Wohl verſuſſen/

Und reiche ihnen ſtets bewehrte Troſtung dar.

 r tEteheeſen ſiehe ſtill bey dieſen LeichenSteine,

Er ſchlipßt ein Tugend- Bild und frommes
tuoyjnaaHertzeiein.Es liegeusier verſcharr dte redlichen Gebeine,

Sotrbchmgnabermnaisnt Geh Lefr/ aber
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vi.

Nr Seelenund Himmels Friede, uberdie ſo
richtigfur GOtt gewandelt, bey der Be-

erdigung eines vornehmen
Mannes.

I.

 Ott liebet allemahl ein ungeſchminektes Weſen,

NMDie reinſte Redlichkeit iſt ſeiner Augen-Luſt,
Ein Hertz das Schlecht und Recht zum Wahlſpruch

auserleſen,
Liegt ewig wohl erquickt an ſeiner Gnaden. Bruſt;

Hie iſt es wohl verſorgt, hie plaget kein Verderben,
Es kan nach Kindes-Recht des Kindes Erbtheil

erben.
2 Wer fromm fur ſeinen GOtt in Kedars· Hutten

wandelt,
Erhalt aus deſſen Hand das allerſchonſte Theil.

Und wenn er richtig gnug in ſeinen Amt gehandelt,
Genießt denn Seel und Leib das angenehmſte

Hel!Hei:Ein Hers o Schmincke haß't und Heucheley ge

mieden,BringtCʒOttes Wort begluckt zum Hauſern voller

FriedenZ. Und würde Creutz und Leid die treue Seele kran.

cken,
 dJa/ ſolte Achund Weh ſtets ihr Befeiter ſevn:
Will doch der Himmel einſt die Trujfſalls Welten

lencken,
Und nehmen fie vergnugt in Salemns. Thoren ein

Wer J
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Wer unverzagt gekampfft, wer Heldengleich ge
krieget,

Hat endlich alles Leid durch Redlichkeit beſieget.

4. Erwege ich genau, Wohlſeliger, Sein Leben,
So zeigte ſelbiges die wahre Richtigkeit;

Er war der Gottesfurcht im hochſten Grad ergeben.

Er ubte Redlichkeit in ſeiner Lebens-Zeit:
Er war dahin bedacht, den Wandel ſo zu fubren
Daß man die Frommigkeit in allen konte ſpuhren.
5. Wie hat er nicht ſein Amt mit allen Fleiß ge

trieben,
Sein Grund.gelehrtes Thun iſt keinem unbe

kandt;
Er ſtritte allezeit die Tugend auszuuben,

Und zeigete dadurch den trefflichſten Verſtand:

Evließ die Richtigkeit in Worten, Mirnen, Wer—
cken,Nachaller Moglichkeit dendieben Chriſten mercken.

6. An Leiden hat es ihm zu keiner Zeit gefehlet.
Er muſte offt genug auf Creutzes- Wegen gehn,

Sein Hertze ward bedrangt, mit vielen Weh ge
qualet,

Sein Auge multe offt die dickſten Woleken ſehn;
Allein, er hielte feſt bey allen UnglucksSturmen,
Wohlwiſſend doß der HErr ſein Kind weiß zu bt

ſchirmen.
7. Run, iwgr den Himmel liebt, den muß er wie

der liebenDesiwegel ceißter ihn aus dieſer Janimer

Welt:
Jm



Jhm zum gerechten Lohn, uns aber zum Betruben,
Da ſein verblichner Leib heut in die Grube fallt.

Der Kampff iſt glucklich aus nun kan er ſicher raſten
Und ausgeſpannet ſeyn von allen Unheils- Laſten.

8. Soruhe er den ſanfft im ſtillen Schooß der Erden,
Er ſchlaffe ungeſtohrt nach vielen Aummer aus,

Die Seelelebe wohl in den begluückten Heerden,

Und nehme ihren Sitzin das beſternte Haus.
Ja, wenn der Richter wird die Todten aufferwecken/
So muſſen Seel und Leib die GnadenGaben ſchme

cken.

VIn.
Dasß die zarte Kindheit die beſte Sterbens
Zeit, bey der Beerdigung eines kleines Kindes,

im Nahmen eines vornehmen Gonners
bewieſen.

L

MNEſtimmt iſt unſre Lebens Zeit;
 Nie iſt nicht ewig zu verweilen,

Der Wanders Mann muß endlich eilem;
Wohldem, der allemahl bereit!

Wann ihm geſetztdie SterbensZeit.
2. Wanniſt die beſte Sterbens. Zeit?

So magein jeder billich fragen;
Wohl aber. dis dabey offt ſagen,

Mit ungeſchminckter Redlichkeit:;
Wann doch die beſte Sterbens Zeit?

z. Die
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3. Die allerbeſte Stoxbens Zeit
Wird mancher woyl im Alter ſchatzem

Eiin Welt-Hertz dencktan Welt Ergeben,
Und ſpricht deswegen ungeſcheut:

Disiſt die beſte Sterbens-Jeit.
4. Jſt dis die beſte SterbensJZeit?

Das Alter iſt fan ſ.hwer von Sunden
Hie kan man Miſfcrhaten finden,

Hie ſiehet man die Eitelkrit;
Jſt dis die beſt. e. bens-Zeit?
5. Ein ander ſuent de Sterbens:Jeit

Jn denen beſten-Rittel. Jahren,

Da Leid und Jammer ſich nicht paaren,
Hie ſpricht man voller Muthigkeiti:

Dais iſt die beſte SterbensJeit.
G6. Jſtdis die beſte Sterbens-Zeit?

Auch in den allerliebſten Tagen
Eraugen ſich die groſten Plagen,

Hie lebet auch der Menſch im Streitz
Jſt dis die beſte Sterbens Zeit.

7. Die allerbeſte Sterbens: Zeit
Bill mancher jungen Jahren geben,

Sie kommen gleich aus dieſen Leben

Zur Freudenvollen Ewigkeit:Dis ſey die beſte Sterbens Zeit.

s8. Jſt dis die beſte Sterbens: Zeit?
Die Jugend wird gar bald verfuühdet,

Und weil ſie eitle Luſtregieret,
Gedenckt ſie an kein SterbeKleid,

Jſt dis die beſte Sterbens- Zeit?

9 Di
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9. Die allerbeſte SterbensZeit
Mag man mit Recht die Kindheit nennen,

Dem iſt die Todes-Ruh zu gonnen, nu
Wer ſtirbt in ſolcher Zeitlichkeit:

Dis iſt die beſte Sterbens Zeit.
10o. Dis wohl die beſte Sterbens: Zeit:

Ein Kind thut ſo nicht Sunden Schanden.
Jhn feſſeln nicht der Argen Banden,

Es lebt ſein Geiſt von Muth befrept.
Dis wohl die beſte SterbensZeit.
i. Dis iſt die beſte Sterbens-Zeit!

Ein Schiff ſo bald im Hafen lauffet,
Ein Kauffmann der geſchwinde kauffet.

Belieben die Geſchwindigbeit.
Dis iſt die befte SterbensZeit.
a2. Ach! dieſe ſchone SterbensZeit

Hat manches Hertz mit Noth beſchwertt,
Mit heiſſen Thranen offt begehret,

Es ſehnte ſich mit Mudigkeit/
Nach ſolcher ſchonen SterbensZeit.
z5. Dadis die beſte Sterbens-Zeit,

Was wollt ihr Hochbetrubte trauren,
Und eines Kindes Tod bedauren,

Jhn krancket kein betrubtes Leid.
Dis iſt die beſte SterbensZeit.
14. Dis iſt die beſte SterbensZeit!

Ergebet euch des Hochſten Willen,
Er wird euch ſchon mit Troſt erfullen,

Und hemmen alle Bangigkeit,
Bep dieſer frühen SterbensZeilt

15z. Dis

a
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z.

Mit denen will ich mich in Himmels Schatzen
laben,

7

2

1 15. Dis iſt die beſte SterbensZeit!
Ein Gartner machet nicht zu nichte

Die zeitig abgebrochne Fruchte,

Er macht ſie ein mit Sußigkeit:
Dis iſt die beſte Sterbens Zeit.

16. Dis iſt die beſte Sterbens-JZeit!
Wann alle Teodten aufferſtehen,

So werdet ihr ihn wieder ſehen,
Bey GOtt in feſter Seligkeit,

Nach dieſer beſten Sterbens-Zeit.

Valet- Rede des Seligen an ſeine beyde hin
terlaſſene Bruder.

Ebt werthe Bruder wohl ich ſage gute Nacht

Ich habe meine Zeit GOtt Lob ſchon hinge
bracht,

Jm Himmel find ich euch in ſchonſter Klarheit
wieder,

Und kuſſe euch mit Luſt, ihrangenehmen Bruder.
Jndeſſen ſorget wohl fur eure Sterbens Zeit,
Und macht euch allemahl zu ſolcher Zeit bereit.

Jch werd in jener Welt noch zweene Bruder ha
ben,

J

Jch hab mich ſelbige zu ſehen auffgemacht:

Drum ſage ich zuletzt euch frolich gute Narht.

Vm.Die



Vii.
Die mit Ausgang des Alten Jahrs von den
Engeln zur ieligen NeuJahrs-Feyer im Him

hmelabge olete Engliſche Seele, als eine
Vornehme Gonnerin beerdiget

ward.
J.

Wor leben aufder Welt in Thranen vollen Jah

ren/Unduunſer Symbolum bleibt allezeit: Gefahr!
Hie muß man Ungemach, dort hartes Creutz erfah

renEs ſtellt ſich bitres Weh zn unſern Schrecken

dar:Der Ausſpruch iſt gewiß, den Syrachs Mundge

geben:
zs iſt ein elend Ding um aller Menſchen Le

J ben.
2.

Weer ſucht ſich nicht geſchwind die Burde loß zuma

chen
Die mehr als allzu ſchwer auf ſeinem Halſe liegt?21

Wer wunſcht nicht angſtiglich nach heiſſen Thranen,

Lachen,Und welche hat nicht Luſt nach harter Laſt ver

»vergnugt?Disthun zu eller Zeit in Leid geſetzte Hertzen,

Der Wablſpruch iſt gewiß: Wir ſuchen Ruh mit
Schmertzen.

J Des

S



3.
Des grauen Jacobs Mund weiß dieſes wohl zu

ſagen,
Und Moſes wunſchet ihm einangenehmes Grab;

Ein David laſt ſich gern zu ſeiner Rammer tragen,
Ja Hiobtommt dadurch von allen Elend ab:

So wonſchen Sterbliche den ſtillen Schooß der
Erden

Da ſie von Bangigkeit durch GOTT erloſet wer
den.

4..
J

Der Himmel horet auch dis ſelige Begehren,
Und nimmt die Seinigen aus Meſecks Hutten

fort;
Erszehlet acourat derſelben WehmuthsZahren,

Deswegen rufft er ſie an einen ſolchen Ort,
Wo ſeine Hande ſelbſt die Thranen Guſſe hemmen

WVo keine Jammer-Jeit die Hertzen darff beklem

men.
Jj.Wohl denet die bereit nach Zions Zinnen gehen.

Wohl denen, die ihr Haus in Zeiten wohl be

Reſlt:
Die ſollen nach der Anut gle ſchönſte Freude ſeben,

Sie ſollen dis erfapt, was GSeel und Geiſt ge

fuallt. 1

Hie konnen fie mit Luſtein trubts Jahr beſchlief.

ſen.Dort aber ewiglich der frohen Zeit genie ſſen.

6. Dis



6.Dis war der Seligen zu keiner Zeit verborgen,
c. ie wuſte mehr als wohl was fromme Seelen

druckt;
Deswegen ſtand ihr Hert zu aller Zeit in Sorgen,

Es war ſtets Himmel an zu ihren GOtt geſchickt,
Sie ſprach: Ach! kommt dis Jahr der Trubſahl

nicht zu Ende!Wenn ninimt mein treuer GOtt den Geiſt in ſeine

Hande
Der Himmel hat den Wunſch der Seligen erfullet,

Er endigte geſchwindein offt beklagtes Jahr;

Es iſt ihr Andachts. Trieb nach GOttes Rath ge
ſtillet,

Nun lebt der Engel-Geiſt bey frober Engel.
Ä

rrrre eDieweil ſie ihre Zeit dem Himmel arbefohlen
Eo ließ er auch dis Hertz zur Neu-JahrsFeyer

holen.

Da zehlt die Seligſte vergnugte JreuunStun.

Gle ſpuhret unaeſtohrt am Segen Uberluß;
Sie hat nach GOttes Wort die Engel. Gleachbeit

fundonDie man in dieſem Reichl ſchon trefflich /elten muß.

ie hat im Alten Jahr der Welt Va! geſant
et ge 4m Neuen wird ihr Hertz von keiner Augſt gepla

get.

J2 v. Dis



9.Dis kan nicht anders ſeyn; Die Engelgleiche Seele
Verachtet allezeit der Erden kahle Pracht;

Kommt gleich der mude Leib zur ſchivartzen Grabes—

Hole—8Gnug, daß der Ercgel Geiſt fur GOttes Throne
lacht. J

Wer Engeltgleiches Thun im Leben angenommen,
Mug ohne Wiederſpruch dazu im Himmel kom—

men.
ſo.

Doch Hochbetrubter Mann! dis Scheiden
kranckt dein Hertze,

Dieweil dein Engel-Hertz im frolich Abſchied

giebt;
Maria machet dir der allergroßte Schmertze,

Und Anna hat die Seel durch ihren Tod betrubt,

Sie will in: Munterkeit zum Neu-Jahrs-Feſte
gehen,

Und laſet ach verwirr't bey ſolcher Reiſe ſtehen.

II.
Ja, duleklagſt mit Recht dis zugeſchickte Leiden,

Du raureſt billich gnug ben dieſer TodtenBaar:
Diu ewil ein Engel will von deiner Seiten ſcheiden,

D. voller Redlichkeit dein auder Hertze war.
Wertan die Thranen: Fluth dir, theurer Mann!

verdencken/Da man den EngelLeib ins kalte Grab will ſen

cken? 2

iur. Doch,
J



12. Doch, halt im Weinen Maaß, erhole dich vom
Trauren,

Bedencke, daß dein GOtt den ſtarcken Riß ge—

macht;
Was wilt du immerhin dasjenige bedatiren,

Was GOtt nach ſeinen Rath und Willen ausge-
ch?dant.

Ein treues GOttesKind muß deſſen Ruthe küſſen,
Und ſich in alle Zeit behertzt zu ſchicken wiſſen.

13.Der Himmel flarcke dich/ er trote dein Gemuthe,
Und ſchließ dich allemahlin ſeiner Gnade ein;
Er uberſchutte dich mit ſeiner Wunder-Gute,

So druckt dich nicht zu ſchwer ein harter Sorgen

J Stein.
Erlaſſe dich getroſt dis Schickſahl uberwinden
Und nach beſiegten Leid Vergnugen wieder finden.

HgJer liegt ein Engel-Leib in dieſer Grufft
begraben,

Steh ſtille Wanderer! Es ſchlafft ein En.
gel hie!Hie ruth ein Engel. mit ungemeinen Ga

Des Engels Abſchied iſt aus Kedar gar zu
fruh:

Dis mercke Wanderer, bemercke dieſen Stein,
Go Engel-Aſche faßt: Geh Leſer.aber wzir:

Jz v.



IX.
Wohlgelebet, ſelig geſtorben, bey dem Grabe

des Wohb Edlen und Wohlgelahrten l. I.
ausgefuhret.

J.

MEr gut gelebet hat kan voller Freude ſterben,
Esbringt die TodesPoſt ibm angenehme

Ruh,
Er kan die Seligkeit in Lalems. Zelten erben,

Die Guter fallen ihm von GOttes Handen zu:
Drum  denckt ein ChriſtenHertz an ſeines Lebens

Ende,
Befiehlet Glaubens- voll den Geiſt in GOttes

Hande.
2.Soſchlafft ein Jacob ein, ſo will ein Paulus ſchei

den,
Rach wohlgefuhrten Lauff ergetzet ſie der Tod;

Sie wiſſen, daß der HErr wird ihre Geelen wei—

den,Jhr Hertze ſehnet ſich nach ſolchen Himmels-

Brodt,Das Treugebliebenen in jenen FreudenLeben

Des Allerhochſten Hannawird zur Erquiekung ge·

Mſ.
z.

Die Seele brennet ſtets von reinen Liebes-Flam

men,Jhr Sinn iſt gantzallein zur Hohe pingericht;

Es



Es wünſchet Leib und Seel Vetlangens-voll zu
ſammen;

Ach! kommt nach GOttes Rath die Sterbens-

Stunde nicht?
Ein Chriſt hat nimmer Luſt in Melech zu verweiler,
Er will mit Monica zum Engel: Schloſſe eilen.

2

Es iſt ihm wohlbekande D Ottes theuren We te,
Daß hie die. Kummer-Zeit mit allen Leid ver—

ſtreichtEs bringet ſie der Tod an einen ſolchen Orte,

Da dalile. Bangigkeit mit ſchnellen Schvitten
weicht:Die ſtille Todes-Ruh kan ſeinen Geiſt erfreuen,

Und ein gar ſanffter Todim HErren nicht gereuen.

5.
Des groſſen GOttes Mund halt dieſen Tod be

glucket,
Der heyden Sterblichen mit Grunde ſelig heißt;

Hir wird der krancke Leib zur Suille hingerucket,
Es lebt in ſeinen GOtt der reine Tugend Geiſt:

GOtthalt denſelben hoch, er wird ſein Weſen prei

ſen/
Und voller Gutigkeit die beſten Gaben weiſen.

6

Da meine Sinnen nun an jene Zeit gedenckem.

Diedu, Wohlſeliger, recht Chriſtlich zuge
bracht;Mußſt ich ſie auch zugleich auf dieſe Warheit lencken.

Du habeſt alles iwohl vor deinen GOtt ge nacht:

Ja4 Jch
S



Jch ehr demnach mit Recht dein treu-gefuhrtes
Wandeln,

Und ruhme ungeſchminckt dein recht und redlich

Handlen.“

7.

Die Seele ſtrebete nach ntes Wort zu gehen
Jn reiner GOttes.eercht beſtand ihr beſter

Ruhm;
Sie lieſſe Frommigkeit in allen Stucken ſehen,

Und ubete mit Luſt ein thatig Chriſtenthum:
Sie war im Glauben feſt und unverzagt im Krie—

genGedachte allemahl am Toddmit Vergnugen.

g.

Doch dis iſt GOttes Art; Er holet die zum Him

So ihren Lebens. Lauff in GOtt, mit GOtt, ge

fuhrt,
Er reißt die Seele weg aus dieſen Welt Getum

mel,
Jn welcher nimmer nicht ein falſcher Sinn re

giert:“
Sie eilet zu der Ruh, gelanget zu der Stille,
Und ſchmecket hochvergnugt der beſten Guter

Fulle.

9. So



9.So biſt du denn begluckt, Wohlſeliger zu nen

nen—
Du ſchlaffſt in deinem GOtt, im Glauben ſelig

ein;
Hie will ſich alles Weh von deiner Seiten tren

nenDie Seele kan vergnugt in GOttes Schauen

ſeyn;
Es kan dieſelbige fur ſeinen Throne prangen,
Wo auch am jungſten Tag der Led wird hinge.

langen.

10.

Sie aber, Traurender vermittelen das Klagen/
Man hemme Hedhdenhafft den bittren Thranen

Guß;Es wird der Selige. zu ſeiner Grufft getragen,

Sie gonnen ihm darin der Ruhe Uberfluß.
Und ubergeben ſich des Hochſten Gnaden Sthlu

Der allemahl die Roth iwird zu vertreiben wiſſen.

1l.
Der, Himmel troſte Sie bey den gemachten

Schmertzen,Es wierde mit der Jeit die tieffe Wunde



Er gebe StarckungsKrafft den hochbeſorgten Her
tzen,

So ſpuhren ſie bey GOtt das ſchonſte Segens

Th ile

Jehova wolle Sie in ſeiner Sorge ſchlieſſen,
So konnen Sie nach Weh das beſte Wohl ge

nieſſen.

X.

Hertzliches Mittleiden bey dem Grabe eines
einzigen Sohnleins ergebenſt con-

teſtiret.

I.

Reſtürtztes Eitern Paar!l Jch mercke dei
nen Schmertzen/

Und daß ein bittres Weh dich unvermuthet

trifft;
Es iſt mir leid um dich es gehet mir zu Hertzen,

Weil dieſer TodesFall dir lauter Wehmuth
ſtifft:

Du klageſt um dein Kind, das durch den Todt
verlohren—,

So dir zur Augen Luſt und Freude auser—
kohren.

2. 2

Hier ſiehet deine Seel durch dieſen Schlag verletzet,

Wan ſpuhret gans erſtarrit den votmahls mun

tern Gei:
Die



Die Baare wird mit Ach! und ThranenGuß be
netzet,

Daß faſt ein ganteer Strohm bev dieſem Sarge

fleußtDie Lippen laſſen nichts als ſolche Worte ſchallen:

Ach! daß der Hoffnungs- Baum ſo zeitig um
gefallen!

3.

Doch, dis iſt GOttes Schluß, ſo macht ers mit den
Seinen,

Er greifft das Hertze an bey denen die er liebt;

Ein treues GOttesKind muß offt vor andern wei

nen,
Wenn deſſen Vater-Ruth geſtrenge Straffe

ubt:Das Liebſte pfleget er den Seinen wegzunehmen,

Und ſetzet ſie dadurch in Sorgenreiches Gramen.

4.
Will uns das BiebelBuch den großten Schmer-

tzen nennen,
Der einen Helden-Muth zur Erden nieder—

beugt;
So will es dieſes mabhl kein ander Gleichniß ken

nenAls wann es nur das Bild des blaſſen Sohnes

itigt.
Es
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Es muß ein einig Kind von ſeinen Eltern weichen-
Ein Ach! Ein bittres Weh! dem wenig Weh zu

gleichen.

5.
Ein unverzagter Held, der David hats empfun

den,
Jndem der SenſenMann ſein theures Sohnlein

ſchlug.
Hie flel der groſſe Muth, hie waren tieffe Wunden,

Daerr ſein ander Hertz zur kalten Grube trug;
cJa Zarphat weiß uns dis beweghch furzuſtellen,
ie eine Wittwe weint hey ſolchen UnglurcksFal

ſen. v
6.Beſturtztes ElternPaar! Jch billige dein Kla

gen,Es greifft des Hochſtens Hand dein gantzes Her

tzean:
D  Alllerliebſtes wird zu fruh ins Grab getragen.

3. A

einDis iſt gewiß ein Schmertz. der Schmertzen ma

cheten an:Da deiner AugenLuſt dir durch den Tod entriſſen,
Was Wunder, wenn du ſchwimmſt in heiſſen Thra

nengluſſen.

7.Alttein, wenn COttes Hand die Seinen hat verletzet/

So iſt er wiederum aufſuſſen Troſt bedacht,

Und

1 J
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Und wenn ein mattes Hertz in Bangigkeit geſeßet,
Wied endlich und zuletzt doch alles wohl gemacht

T.a Wermuth weiß Er bald durch Nectar zu ver
tauſchen,

So darff die UnglürksFluth nicht mehr ergrimmet

rauſchen.

g.
Veſturtztes Eltern-Paar! GOlt wird dichauch

erquicken,
Erreichet dir gewiß von ſeinen Troſte dar;

Nach Kummer weiß er auch Ergetzen herzuſchicken,

Und hebet endlich auf die qualende Gefahr.
Das Elend muß zuletzt zu deinen Fuſſen liegen

Wenn Gott ſich auffgemacht dich wieder zu ver

gnugen.

9rGedenck, dein Sohn iſt wohl, er lebt in güldnen Zei

tean,Er lieget gantz vergnugt an ſeines JEſu Bruſt;
Hie ſpuhrt er anders nichts als ſolche Lieblichkeiten,

Die keinen Sterblichen in Thranen-Thal be—

wuſt:2Sein Streit iſt hingelegt/ zerriſſen ſind die Bandenf

Der Hafen iſt erreicht, das Elend uberſtanden.

1.
Du wirſt ja zweifelsfrey ſein Allerbeſtes ſehen.

Run aber hat er ja das Seligſte erwehlt;
Po



Er lebet ungekranckt in Himmels Wohlergehen,
Allwo das zarte Hertz kein herber Kummer qualt.

Beſturtztes ElternPaar! laßt allen Gram
verſchwinden,

Du ſollt an jenem Tag dein Sohnlein wieder finden.

Du aber, artigs Kind, aff unter dieſem
Stetue,

Genießt der ſtoltzen Ruh erblaſſete Ge
beine!Wir wunſchen uns dabey: daß unſer frohes

HoffenWie dir, nach GOltes Rath, erſt ware ein

getroffen.
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